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Ausgangssituation

Bei dem Wettbewerbsgebiet handelt es sich um 
eine ca. 53 ha große Fläche, die sich im Norden 
der Stadt Wedel befi ndet. Das Wettbewerbsge-
biet ist im Flächennutzungsplan und im Land-
schaftsplan der Stadt Wedel als Wohnbaufl äche 
dargestellt. Der Wohnungsmarkt in Wedel be-
fi ndet sich in einer angespannten Situation. Der 
hohe Nachfragedruck nach Wohnraum ist Anlass 
dieser Auslobung.

1. WETTBEWERBSANLASS UND ZIEL

Ziel

Ziel des Wettbewerbs ist es, qualitätsvolle Ent-
würfe und nachhaltige Konzepte für die wohn-
bauliche Entwicklung und die verkehrliche 
Erschließung des Gebietes zu erhalten. Beson-
deres Augenmerk soll darauf gelegt werden, 
öffentlich geförderten Wohnungsbau zu integ-
rieren.

Es wird ein offener zweistufi ger städtebaulich-
landschaftsplanerischer Ideenwettbewerb aus-
gelobt.

1. Phase: (offene Teilnahme)
Qualifi zierungsphase mit skizzenhaften Ideen 
zur städtebaulichen Grundkonzeption.

2. ART DES WETTBEWERBS

2. Phase: (ca. 10 Teilnehmer)
Inhaltlich vertiefende Bearbeitung der ausge-
wählten Arbeiten aus der ersten Phase mit vol-
lem Leistungsumfang.
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Anforderungen und Ziele

Ziel ist die kleinteilige Mischung unterschiedli-
cher Gebäudetypen und Wohnformen mit dem 
Schwerpunkt auf Eigenheimen (EFH, DH, RH):
• Anteil Wohnungen in Ein- und Zweifamilien-

häusern ca. 70 %,
• Anteil Wohnungen in Mehrfamilienhäusern 

ca. 30 %
• Anteil öffentlich geförderter Wohnungsbau 

an der Nettowohnbaufl äche ca. 30 %
• Auseinandersetzung mit Konzepten zu auto-

freiem Wohnen
• Auseinandersetzung mit Konzepten mit 

„neuen“ Wohnformen wie z.B. betreutes 
Wohnen

Nutzung und Zonierung der
Neubaufl ächen

Ziel des Wettbewerbes ist es, Wohnquartiere 
in kosten-, fl ächen,- und ressourcensparender 
Bauweise bei gleichzeitig hoher städtebaulicher 
Qualität zu entwickeln. Folgende Angaben die-
nen als grobe Orientierungswerte:
• Anteil Nettobauland: ca 70 %
• Anteil Erschließung: ca. 15 %
• Anteil öffentliche Grünfl ächen: ca. 15 %

Soziale Infrastruktur

Erforderliche Einrichtungen sind im Plangebiet 
einzuplanen:
• Kita (zur Versorgung des Nahbereichs)
• öffentliche Kinderspielplätze
• Grundschule inkl. Turnhalle
• Nahversorgung
• Quartiersplätze / -zentrum

Natur und Landschaft

• Erhalt und Aufwertung von Grün- und Frei-
fl ächen

• Freiraumkonzept mit notwendigen woh-
nungsnahen Naherholungsinfrastrukturen, 
Spiel- und Sportfl ächen

• Berücksichtigung Biotopverbund, Arten-
schutz und Artenvielfalt als Bestandteil des 

Wohnumfelds
• Entwicklung eines Wasserbewirtschaftungs-

konzepts
• Berücksichtigung der Bodenverhältnisse und 

Entwässerung

Energie/Klima

Die Entwurfsvorschläge sollen sich bereits auf 
städtebaulicher Ebene mit dem Thema Nach-
haltigkeit auseinandersetzen; z.B. durch:
• Energieeffi ziente Baukörper durch Kubatur 

und Kompaktheit
• Anordnung und Ausrichtung der Baukörper 

mit ihren Hauptfensterfl ächen unter dem 
Aspekt der passiven Nutzung von Licht und 
Solarenergie

• aktive Nutzung der Solarenergie, Geother-
mie, Regenwasser

• Lösungen zur Dachbegrünung
• Wärmeversorgung in einzelnen/verschie-

denen Nahwärmenetzen durch dezentrale 
Blockheizkraftwerke

• Konzeption eines energieeffi zienten Wär-
menetzes mit einem niedrigen Primärener-
giefaktor

Verkehr

• Entwicklung von Quartieren, die verkehrlich 
in sich abgeschlossene Systeme bilden (eine 
Vernetzung soll durch Fuß- und Radwege er-
reicht werden)

• Voßhörntwiete als Anliegerstraße
• Vermeidung von Durchgangsverkehr
• Fuß- und Radwege-Netz (Verbindung inner-

halb der Quartiere und Vernetzung mit den 
umliegenden Stadtteilen)

• ÖPNV-Anbindung schaffen, weitere Bushal-
testellen vorsehen

• Ruhender Verkehr

3. WETTBEWERBSVORGABEN
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4. INFOPLAN
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Städtebauliches Gesamtkonzept 
(1. und 2. Phase)

• Strukturelle Leitidee
• Anordnung und Maßstäblichkeit der Bau-

massen und deren Einbindung in das städte-
bauliche Umfeld

• Gliederung und Übersichtlichkeit
• Erschließung sowie Unterbringung des ru-

henden Verkehrs
• Vernetzung mit der Umgebung
• Entwässerungskonzept

5. BEURTEILUNGSKRITERIEN

Gestaltungsqualität und funktionale 
Qualität (2. Phase)

• Raumbildung, Orientierung und Identifi kati-
onsmöglichkeit

• Tragfähigkeit und Funktionalität des Er-
schließungs- und Freiraumkonzeptes und 
dessen Vernetzung mit der Umgebung

• Gestaltungs-, Gebrauchs- und Aufenthalts-
qualität von Straßen, Wegen, Plätzen, Park- 
und Stellplätzen

• Gestaltung der Freifl ächen und Grünzüge 
und deren Vernetzung mit der Umgebung

• Klimaschutz (klimagerechte Versorgung)
• Qualität und Realisierbarkeit der gebäude-

bezogenen Entwurfsaussagen
• Wirtschaftlichkeit
• Bauabschnitte (abschnittsweise Realisier-

barkeit)

Wettbewerbssumme

Die Wettbewerbssumme wird auf € 65.000,-- 
(netto) festgesetzt und setzt sich aus dem Bear-
beitungshonorar und den Preissummen zusam-
men.

6. WETTBEWERBSSUMME UND PREISE

Preise

An Honoraren und Preisen werden ausgelobt:
Bearbeitungshonorar für die Teilnehmer der 2. 
Phase:
10x 3.000,--€ = 30.000€ (netto)

1. Preis 17.500,-- € (netto)
2. Preis 10.500,-- € (netto)
3. Preis   7.000,-- € (netto)

Das Preisgericht ist berechtigt, durch einstim-
migen Beschluss eine andere Verteilung der 
Wettbewerbssumme vorzunehmen. Die Preis-
summen werden nach der Entscheidung des 
Preisgerichts unter Ausschluss des Rechtsweges 
zugeteilt. Die Auszahlung erfolgt gegen Rech-
nungsstellung beim Auslober mit gesondert aus-
gewiesener gesetzlicher Mehrwertsteuer.
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Anmeldung

Freischaltung des Anmeldebereiches bei 
competitionline          1. September 2014
Anmeldephase           4 Wochen

Rückfragen
Schriftliche Rückfragen (parallel)        bis 17. Oktober 2014

Phase 1
Abgabe der Arbeiten          14. November 2014; 17.00 Uhr
Preisgerichtssitzung           16. Dezember 2014
Benachrichtigung zur 2. Phase         am Tag darauf

Phase 2
Abgabe der Arbeiten          04. März 2015; 17.00 Uhr
Preisgerichtssitzung          31. März 2015
Ausstellungseröffnung         28.April.2015
Ausstellung der Arbeiten         28.April. - 12.Mai.2015

7. CHRONOLOGIE
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Niederschrift

über die Sitzung des Preisgerichtes zur zweiten 
Bearbeitungsphase am 30.03.2015 im Rathaus 
der Stadt Wedel

Ausloberin:
Stadt Wedel
Der Bürgermeister
Rathausplatz 3-5
22880 Wedel

Das Preisgericht tritt um 10.15 Uhr zusammen. 
Für die Ausloberin begrüßt Herr Lieberknecht 
die Anwesenden.

Es sind erschienen:

• als Fachpreisrichter:
Klaus Lieberknecht, Fachbereichsleiter 
Bauen und Umwelt, Stadt Wedel 
Karl-Heinz Grass, Stadtplaner, FB Bauen 
und Umwelt, Stadt Wedel 
Hans-Eggert Bock, freischaffender Archi-
tekt, Rendsburg
Klaus Petersen, freischaffender Architekt 
und Stadtplaner, Lübeck
Bertel Bruun, freischaffender Landschafts-
architekt

• als stellvertretender Fachpreisrichter:
Hartmut Teichmann, Kreisplanung, Pinne-
berg

• als Sachpreisrichterinnen und Sachpreis-
richter:
Karin Siebeck, Innenministerium des 
Landes Schleswig-Holstein, Kiel - Abtl. IV 2 
- Referat Wohnraumförderung, Wohnungs-
wesen, Wohngeld IV -24-
Michael Schernikau, CDU-Fraktion Wedel
Anette Wente, WSI-Fraktion Wedel
Olaf Wuttke, Fraktion der Grünen, Wedel

• als Stellvertretende 
Sachpreisrichter(innen):
Manfred Eichhorn, SPD-Fraktion Wedel
Martin Schumacher, FDP-Fraktion Wedel
Fred Niemann, Stadt Wedel Fachbereich 
Bauen und Umwelt

• als Sachverständige:
Joachim Kern, Fachbereich Bauen und 
Umwelt, Stadt Wedel
Christiane Maylahn, Fachbereich Bauen 
und Umwelt, Stadt Wedel
Friederike Eggers, Büro Eggers Biologische 
Gutachten Arbeitsgemeinschaft „Stadter-
weiterungsgebiet Wedel“
Marion Rowedder, Ingenieurgemeinschaft 
Reese + Wulff GmbH
Christopher Seydewitz, Stadtentwässe-
rung Wedel
Thorsten Buch, ARGUS Stadt- und Ver-
kehrsplanung

• als Betreuer und Vorprüferinnen:
Matthias Baum, A+S Hamburg 
Christiane Mahnke, A+S Hamburg 
Pascale Bubert, A+S Hamburg

Herr Petersen wird einstimmig als Vorsitzender 
bestätigt. Herr Petersen bedankt sich und be-
stätigt die Vollzähligkeit des Preisgerichts.

Herr Petersen fragt nach, ob es unter den Preis-
richtern und Preisrichterinnen Gründe für eine 
Befangenheit gibt. Dies ist nicht der Fall. Alle 
Preisrichter versichern, dass sie keinen Mei-
nungsaustausch mit den Teilnehmern gehabt 
haben. Der Vorsitzende fordert die Anwesenden 
auf, bis zur Entscheidung alle Äußerungen über 
mutmaßliche Verfasser zu unterlassen.

Dann übergibt Herr Petersen das Wort an Herrn 
Baum, und bittet darum, mit dem Bericht der 
Vorprüfung zu beginnen.

Bericht der Vorprüfung 10:20 – 10:30 Uhr

Herr Baum führt aus, dass der offene, städte-
baulich-landschaftsplanerische Ideenwettbe-
werb als anonymes Verfahren in zwei Bearbei-
tungsphasen durchgeführt wurde. Es wurden 10 
Arbeiten für die zweite Phase ausgewählt.
Alle 10 Teilnehmer haben ihre Arbeiten frist-
gerecht und anonymisiert am 04.03.2015 bei 
Competitionline hochgeladen. Die Kontrolle des 
fristgerechten Eingangs der Wettbewerbsarbei-
ten erfolgte durch Architektur + Stadtplanung.

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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Die Arbeit 2006 ist am 05.03.2015 ohne Ein-
gangsdatum/Sendungsnummer eingegangen. 
Die Arbeit 2007 ist am 09.03.2015 bei A+S ein-
gegangen. Laut Sendungsverfolgung wurde das 
Paket am 05.03.2015 um 16:54 Uhr an die Her-
mes Logistik Gruppe übermittelt.
Die Verfasser der Arbeiten 2006 und 2007 müs-
sen, sollten sie für einen Preis ausgewählt wer-
den, noch den Nachweis über die rechtzeitige 
Abgabe erbringen. Die Pläne beider Arbeiten 
sind jedoch mit den bei competitionline hoch-
geladenen identisch.

Die Kontrolle des fristgerechten Eingangs der 
Wettbewerbsarbeiten sowie das Überkleben 
mit Tarnzahlen erfolgte durch Architektur + 
Stadtplanung.

Die Vorprüfung erfolgte durch Christiane Mahn-
ke, Christoph Stellmacher und Pascale Bubert 
Architektur + Stadtplanung in Zusammenarbeit 
mit den Sachverständigen Christiane Maylahn 
und Joachim Kern von der Stadt Wedel sowie 
den Fachplanern Frau Eggers, Frau Rowedder, 
Herrn Franke, Herrn Buch und Herrn Seydewitz.

Die Ergebnisse aus der formalen Vor-
prüfung:

• Die Nutzungspläne aller Arbeiten variieren 
in ihrer Darstellungsform und entsprechen 
mehrfach nicht der PlanZVO.

• Im Strukturkonzept von 2004 fehlen das 
Wegenetz der Fuß- und Radwege und die 
Entwässerungskonzeption. Die Arbeit 2004 

hat nur einen (dafür langen) Schnitt, statt 
der geforderten zwei Schnitte abgegeben.

• Die Arbeit 2007 hat einen Lageplan im Maß-
stab 1:500, jedoch ohne Grundrissdarstel-
lungen abgegeben.

• Die Arbeit 2010 hat einen nicht geforder-
ten Lageplan in 1:500 abgegeben. Der Flä-
chenberechnungsbogen von 2010 entspricht 
nicht der Vorgabe, es fehlen Angaben zur 
Aufteilung des Nettobaulands.

Die Vorprüfung stellt fest, dass keine der Ab-
weichungen als so gravierend bezeichnet wer-
den kann, dass sie zum Ausschluss einer Arbeit 
führen müsste. Das Preisgericht wird dies bei 
den Rundgängen überprüfen.

Alle 10 Arbeiten sind ausgehängt mit jeweils 
3 Plänen und den Erläuterungsberichten. Das 
Preisgericht erhält:
• Vorprüfbericht formal und inhaltlich; mit 

den Hinweisen aus der 1. Phase, Anforderun-
gen und Zielen des Wettbewerbs, Beurtei-
lungskriterien, vergleichenden Übersichten 
und Diagrammen sowie themenbezogenen 
nicht wertenden Hinweisen zu allen Arbei-
ten

• Bewertungsliste

Herr Baum erläutert die Vorprüfsystematik 
und geht insbesondere auf die städtebaulichen 
Kennzahlen ein:

Die Verteilung des Brutto- und des Nettobau-
landes sowie die Anzahl der Wohneinheiten je 
Typologie sind in vergleichender Übersicht (Bal-
kendiagramme) zusammengefasst dargestellt. 
Die Aufteilung in Nettobauland, Gemeinbe-
darfsfl äche, öffentliche Verkehrsfl äche und öf-
fentliche Grünfl äche ist je Arbeit als Tortendia-
gramm dargestellt.
In der Auslobung wurden als Richtwerte eine 
Aufteilung von ca. 70 % Nettobauland, 15 % öf-
fentliche Verkehrsfl äche und 15 % öffentliche 
Grünfl äche angegeben. Dieses wurde von eini-
gen Verfassern nicht beachtet.

Fünf Arbeiten halten sich nicht an den vorgege-
benen Wert von 40,7 ha Bruttobauland. Die Ver-
fasser berechneten abweichende Werte für die 

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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abzuziehende bebaute Fläche und Bündtwiete 
Süd (Vorgabe: 11,1 ha).

Gefordert war die Schaffung einer kleinteiligen 
Mischung unterschiedlicher Gebäudetypen und 
Wohnformen mit dem Schwerpunkt auf Eigen-
heimen (Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäu-
ser). Der Anteil Wohnungen in Ein- und Zwei-
familienhäusern sollte ca. 70 % und der Anteil 
von Wohnungen in Mehrfamilienhäusern ca. 
30 % betragen. Nicht alle Teilnehmer haben sich 
daran gehalten, zwei Arbeitsgemeinschaften 
haben dieses Verhältnis nahezu umgekehrt.

Das Preisgericht entscheidet, alle Arbeiten zur 
Bewertung zuzulassen. Die oben genannten Ab-
weichungen – formal und inhaltlich - werden als 
nicht gravierend betrachtet.

Informationsrundgang am Beamer 
10:30-11:30 Uhr

Der Vorsitzende bittet die Vorprüfung, die Arbei-
ten in einem Informationsrundgang vorzustel-
len. Vor dem Informationsrundgang am Beamer 
erläutert Frau Mahnke anhand des Luftbilds und 
des Infoplans noch einmal die Anforderungen 
und Ziele des Wettbewerbs und weist auf die 
Besonderheiten der Wettbewerbsaufgabe hin.
Die zehn Arbeiten werden von Frau Mahnke als 
Beamerpräsentation sachlich und wertfrei vor-
gestellt. Das Thema „autofreies Wohnen“ ist 
sehr unterschiedlich bearbeitet worden. Das 
Thema „geförderter Wohnungsbau“ wurde von 
einigen Teilnehmern vernachlässigt.

Herr Eichhorn kritisiert, dass in den Hinweisen 

zur Weiterbearbeitung nur „gute Erreichbarkeit 
der Schule / Kita für die umliegenden Bereiche“ 
formuliert worden ist. Aus seiner Sicht hätte der 
Hinweis lauten müssen, dass diese Nutzungen 
im südlichen Bereich des Quartiers angesiedelt 
werden sollen. Da der Hinweis im Protokoll zur 
1. Phase so nicht formuliert wurde, entscheidet 
das Preisgericht, dass für die Beurteilung der 
Arbeiten zunächst der Hinweis gilt. Im Übrigen 
befi nden sich die umliegenden Wohnnutzungen 
wei- testgehend im Süden.

Herr Petersen übernimmt das Wort und erläu-
tert die Beurteilungskriterien.

Es schließt sich eine Diskussion über das in der 
Auslobung formulierte Ziel, innovative Lösungs-
ansätze zu erhalten, an. Herr Lieberknecht hält 
nach einem kurzen Meinungsaustausch fest, 
dass robuste Konzepte gesucht werden, die 
auch über einen längeren Zeitraum hinweg um-
setzbar sind.

Eine Diskussion zum in der Auslobung ausge-
drückten Wunsch der Ausloberin, ein oder meh-
rere Teilfl ächen für autofreies Wohnen vorzu-
sehen, schließt sich an. Herr Wuttke erläutert, 
dass für autofreies Wohnen mehrere Faktoren 
wie Lagequalität, ÖPNV- Anbindung, Nähe zu 
öffentlichen Einrichtungen und Einzelhandel 
eine Rolle spielen.
Herr Baum merkt zum Schluss an, dass bei allen 
Arbeiten auch im Nachgang autofreies Wohnen 
zu realisieren ist und dieses Thema sehr unter-
schiedlich behandelt werden kann.

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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Frau Siebeck bedauert, dass das Thema des ge-
förderten Wohnungsbaus nicht von allen Teil-
nehmern explizit bearbeitet wurde. Sie weist 
darauf hin, dass die Gebietsentwicklung insbe-
sondere vor dem Hintergrund des Förderpro-
gramms im Rahmen der sozialen Wohnraumför-
derung nur erfolgreich ist, wenn qualitätsvoller 
und sozial gemischter Wohnungsbau entsteht.

Es folgt ein zweiter Informationsrundgang an 
den Plänen.

Informationsrundgang an den Plänen
11:30 – 12:30 Uhr

Frau Mahnke stellt die Arbeiten vor den Plänen 
vertiefend vor. Während der Präsentation er-
folgen Rückfragen, die durch die Vorprüfer be-
antwortet werden. Dadurch werden die Pläne 
intensiv und ausführlich betrachtet und bespro-
chen.

1. Bewertungsrundgang 12:45 – 13:15 Uhr

Der erste Wertungsrundgang erfolgt vor den 
Plänen. Vor der Abstimmung wird jede Arbeit 
noch einmal ausführlich besprochen. Eine Ar-
beit kann im ersten Wertungsrundgang nur aus-
geschlossen werden, wenn der Beschluss ein-
stimmig erfolgt.

Im ersten Wertungsrundgang wird keine Arbeit 
ausgeschieden.

2. Wertungsrundgang 14:00 – 15:30 Uhr

Nach erneuter intensiver Diskussion über die 
verbliebenen Arbeiten kommt es zur Abstim-
mung, bei der sieben Arbeiten ausscheiden:

Tarnzahl Kennziffer Stimmenverhältnis

2001 146180 8:1 ausgeschieden

2002 557493 9:0 ausgeschieden

2003 510125 2:7 weiter

2004 821712 8:1 ausgeschieden

2005 552636 0:9 weiter

2006 409683 7:2 ausgeschieden

2007 552827 8:1 ausgeschieden

2008 716870 6:3 ausgeschieden

2009 590303 0:9 weiter

2010 191884 7:2 ausgeschieden

Somit verbleiben drei Arbeiten.

Schriftliche Beurteilung 15:30 – 16:45 Uhr

Der Vorsitzende bittet um die schriftliche Be-
urteilung der drei Arbeiten und Bewertung hin-
sichtlich Leitidee, Städtebau und Freiraum, 
funktionale und soziale Mischung, Verkehr  so-
wie Klima und Entwässerung.

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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Arbeit 2003 (3.Preis)

Leitidee
Die Städtebauliche Leitidee, die Neubebauung 
in maßstäbliche Quartiere zu gliedern, über-
zeugt für ein qualitätsvolles Wohnen am Rand 
von Wedel. Das Motto „Leben im Grünen“ wird 
gut umgesetzt. Positiv wird auch die Durchläs-
sigkeit der neuen Wohnquartiere in Nord-Süd- 
und Ost-West-Richtung bewertet, die eine Ver-
bindung der Bestandsgebiete zur Landschaft 
erhält. Die Wohnquartiere bieten aufgrund ihrer 
Größe Überschaubarkeit und Nachbarschaft und 
somit Identität für die Bewohner. Die bauliche 
Struktur bietet ein Höchstmaß an Grundstücken 
direkt am Grün. Dieser Vorteil ist gleichzeitig 
ein gewisser Nachteil für die Grünzüge, die et-
was schmal und sehr gleichförmig sind.

Städtebau und Freiraum, funktionale und so-
ziale Mischung
Die Quartiere selbst sind sehr klar strukturiert 
und bieten mit jeweils einem Quartiersplatz 
eine gemeinsame Fläche. Eine größere Varianz 
in den Quartieren wäre wünschenswert. Insbe-
sondere wäre eine Integration von Geschoss-
wohnungsbauten inklusive geförderten Woh-
nungsbau in jedem Quartier für eine soziale 
Durchmischung wichtig, was aber leicht mög-
lich wäre.
Die Schule ist am nordöstlichen Rand des Gebie-
tes unglücklich positioniert. Sie sollte besser im 
südlichen Anschluss an die Bestandsbebauung 
und damit zentraler im Einzugsgebiet liegen.

Verkehr
Das Erschließungssystem folgt mit seiner Tren-
nung für den motorisierten Individualverkehr 
(MIV) in den nördlichen und südlichen Teil dem 
städtebaulichen Konzept auf selbstverständ-
liche Weise. Eine Verknüpfung mit Hilfe des 
ÖPNV wird überzeugend vorgeschlagen. Die 
vielfältigen Fuß- und Radwegeverbindungen 
durchs Grün werden sehr positiv bewertet.

Klima und Entwässerung
Die Entwässerung des Gebiets ist ebenfalls eng 
mit den Grünräumen verbunden und sehr stim-
mig konzipiert. Als Teil der Grünräume können 
sie zur Gestaltqualität beitragen.
Die Idee einer dezentralen Energieversorgung 

quartiersweise ist folgerichtig aus dem städ-
tebaulichen Konzept entwickelt und für eine 
abschnittsweise Realisierung des Gebiets sehr 
hilfreich.

Insgesamt stellt die Arbeit einen klar struktu-
rierten, maßstäblichen Beitrag dar, der auch 
hinsichtlich vielfältiger Architekturen belastbar 
ist.

Arbeit 2005 (1.Preis)

Leitidee
Die Leitidee der grünen Vernetzung ist in der 
Lageplandarstellung gut nachvollziehbar; das 
Konzept verspricht eine gute übergeordnete 
Vernetzung. Die westliche Öffnung zur Land-
schaft sollte bzgl. der Breite überprüft werden.

Städtebau und Freiraum, funktionale und so-
ziale Mischung
Die Anordnung der 3- bis 4-geschossigen Wohn-
bauten entlang der Nord-Süd-Grünachse wird 
positiv bewertet.
Das Zusammenfügen der unterschiedlichen 
städtebaulichen Komponenten und Maßstäb-
lichkeiten ist nahezu überall sehr gelungen. Die 
Gliederung in Quartiere mit unterschiedlichen 
Bau- und Wohnformen zu Wohnhöfen ist nach-
barschaftsbildend und ermöglicht unterschied-
liche soziale Strukturen mit verschiedenen 
Haushalts- und Familiengrößen. Aussagen zum 
geförderten Wohnungsbau fehlen.
Die Standortentscheidung für die Schule am 
südlichen Gebietsrand wird begrüßt.

Verkehr
Charakterisiert ist die verkehrliche Erschlie-
ßung durch Unterbrechung der Aschhoopstwie-
te mit jeweils in Ost-West-Richtung verlaufen-
den Stichstraßen sowie die Durchbindung einer 
Kommunalstraße an die Aastwiete. Die verkehr-
liche Belastung der Aastwiete ist zu überprü-
fen. Bemängelt wird die Beschränkung auf eine 
einzige Bushaltestelle für das gesamte Gebiet. 
Positiv bewertet das Preisgericht die Anordnung 
von privaten Wohnstichstraßen mit hoher Auf-
enthaltsqualität im halböffentlichen Raum.

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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Klima und Entwässerung
Die Oberfl ächenentwässerung des gesamten Ge-
bietes ist nachvollziehbar, die Retentionsfl äche 
als Grenzbereich zum vorhandenen Wohngebiet 
wird positiv bewertet.
Zur klimagerechten Energieversorgung ist ein 
Nahwärmenetz möglich, das abschnittsweise 
errichtet werden kann. Die Wärmeerzeugung 
kann regenerativ erfolgen.

Insgesamt überzeugt die Arbeit durch ihre kla-
ren Formen und die hohen Aufenthaltsqualitä-
ten in Wohnquartieren und Grünraum.

Arbeit 2009 (2. Preis)

Leitidee
Wedel wird mit diesem Konzept, das eine Glie-
derung in fünf dörfl iche Quartiere vorschlägt, 
Stück für Stück erweitert, ohne den Charakter 
Wedels zu verändern. Der Entwurf gewährleis-
tet die Realisierung in zeitlichen Abschnitten.

Städtebau und Freiraum, funktionale und so-
ziale Mischung
Durch die Bildung von modulartigen städte-
baulichen Einheiten (Quartiere) wird sowohl 
den demographischen Anforderungen bedarfs-
gerecht gefolgt, als auch eine städtebauliche 
Gesamt-Geschlossenheit erreicht, ohne die 
typische Wedeler Siedlungsstruktur zu verlas-
sen. Bei der Zuordnung der Quartiere zueinan-
der sind identitätsbildende Ordnungsmerkmale 
stärker herauszuarbeiten.
Das Freiraumkonzept gewährleistet sowohl ein 
funktionales Ganzes als auch eine ausreichende 
Grünraumversorgung für alle künftigen Nutzer. 
Ein verbindendes Thema ist noch zu defi nieren.
Entsprechend einer natürlich gewachsenen 
Siedlungsstruktur von Geschosswohnungsbau zu 
Einfamilienhausbebauung in jedem einzelnen 
Quartier erlaubt der Entwurf unterschiedliche 
soziale Wohnraumstrukturen und generations-
übergreifende Nutzungseinheiten.

Verkehr
Das Erschließungssystem ist sowohl wirtschaft-
lich, übersichtlich und orientierungsfreundlich. 
Die verkehrlichen Vorgaben sind erfüllt. Eine 
gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr 

wird gewährleistet. Die Anbindung über die 
Aastwiete ist noch überprüfungsbedürftig.

Klima und Entwässerung
Die Anforderungen an eine vollständig gesicher-
te Entwässerung können mit kleinen Anpassun-
gen umgesetzt werden. Die vorgeschlagene 
Bebauungsstruktur lässt eine klimagerechte 
Ausrichtung der Quartiere zu.

Der Arbeit gelingt es, durch die Schaffung von 
kleineren Einheiten mit jeweils eigener Quar-
tiersmitte, die durch einen zusammenhängen-
den Grünraum voneinander abgegrenzt sind, 
überschaubare Nachbarschaften zu bilden.

Abstimmung über Rangfolge
16:45 – 18:00 Uhr

Die drei Arbeiten werden noch einmal intensiv 
besprochen und untereinander verglichen. Im 
Anschluss legt das Preisgericht folgende Rang-
folge fest:

Preis Stimmen-
verhältnis

Tarn-
zahl

Teilnehmer

1. 6:3 2005 Architektencontor Agather-Bielenberg, 
Hamburg 

Schoppe+Partner Freiraumplanung, 
Hamburg 

Rave+Oschkinat, Norderstedt
Waack+Dähn Ingenieurbüro GmbH, 

Norderstedt

2. 7:2 2009 Arge Cappel + Kranzhoff Stadtentwick-
lung und Planung GmbH und 

Düsterhöft Architektur und Stadtplanung, 
Hamburg 

Schaper+Steffen+Runtsch Garten- und 
Landschaftsarchitekten, Hamburg

3. 8:1 2003 ISR Stadt + Raum GmbH & Co. KG, Haan 
Zietz Landschaftsarchitekten, Düsseldorf 
Willi Landers Architekt BdA, Düsseldorf 

Leinfelder Ingenieure GmbH Haan

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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Nach kurzer Besprechung empfi ehlt das Preis-
gericht der Stadt Wedel mit einem Stimmenver-
hältnis von 8:1, den Entwurf 2005 als Grundlage 
für die Beauftragung von weiteren Planungs-
leistungen zu verwenden. Korrekturen und An-
regungen, die sich aus der Diskussion im Preis-
gericht ergeben haben, sollen im Dialog mit der 
Ausloberin entwurfl ich eingearbeitet und wei-
ter entwickelt werden.

Folgende Hinweise werden zur weite-
ren Bearbeitung gegeben:

• Die Bebauung an der Voßhörntwiete sollte 
grundsätzlich überdacht werden. Ihre ver-
kehrliche Erschließung über die Voßhörnt-
wiete ist hinsichtlich ihrer Leistungsfähig-
keit zu überprüfen.

• Bzgl. der Erschließung der Wohnhöfe soll-
te geprüft werden, ob tatsächlich private 
Wohnwege erforderlich sind. Des Weiteren 
sollten die Stichstraßen hinsichtlich der 
Müllentsorgung überprüft werden. Mögli-
cherweise bietet sich die Schaffung von 
Ringstraßen an.

• Die Öffnung des Grünzuges nach Westen zur 
Aschhoopstwiete sollte großzügiger gestal-
tet werden.

• Überprüfung der Anbindung der Siedlung an 
die Aastwiete: Die innere Erschließung soll-
te überdacht werden, um die Belastung der 
bestehenden Bebauung an der Aastwiete / 
Steinberg zu reduzieren.

• Der ÖPNV sollte hinsichtlich einer besseren 
Anbindung der nördlichen Quartiere über-
prüft werden.

Abschluss der Veranstaltung 18:40 Uhr

Der Vorsitzende bedankt sich für die sorgfältige 
und konstruktive Arbeit der gesamten Jury und 
der Sachverständigen sowie für die sehr gute 
Vorprüfung und Betreuung des Wettbewerbs 
durch A+S. Herr Grass schließt die Preisgerichts-
sitzung und bedankt sich bei allen Teilnehmern 

für die gute Zusammenarbeit.

Für das Protokoll:
Klaus-H. Petersen (Vorsitzende des Preisge-
richts) Pascale Bubert (Protokollführung)

Für die Richtigkeit: Christiane Mahnke und Mat-
thias Baum (Betreuer)

Unterschriften der Preisrichter und Preisrichte-
rinnen:

8. PREISGERICHTSPROTOKOLL DER 2. PHASE
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STADTPLANER 
ARCHITEKTENCONTOR AGATHER-
BIELENBERG, HAMBURG

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 
SCHOPPE+PARTNER FREIRAUMPLANUNG, 
HAMBURG

ARCHITEKTEN 
RAVE+OSCHKINAT, NORDERSTEDT

VERKEHRSPLANER 
WAACK+DÄHN INGENIEURBÜRO GMBH, 
NORDERSTEDT

GRÜNE VERNETZUNG FÜR WEDEL 

Städtebauliche Einbindung

Die polygonal gestalteten Grünzüge in unter-
schiedlicher Breite gliedern das neue Wohnge  
biet in überschaubare Quartiere und binden es 
über das durchgehende Fuß- und Radwegenetz 
engmaschig in die bestehende Umgebung ein. 
Dabei werden die vorhandenen Stadtstrukturen 
aufgenommen, behutsam ergänzt und in den 
neuen Entwurf integriert. ln jeder Entwick-
lungsphase der Bauabschnitte entstehen in sich 
abgeschlossene Nutzungseinheiten.

Bereits in den ersten beiden Bauabschnitten  
wird der Mittelpunkt des neuen Quartiers defi -
niert. Zwischen dem Schulstandort mit Bushal-
testelle im Osten und dem kleinen Geschäfts  
haus mit Seniorenwohnen und mit vorgelagerter 
Platzfl äche im Westen verläuft die kommunale 
Trasse, an die sich südlich eine intensiv gestal-
tete Freianlage mit Wasserbezug anschließt. So 

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -

Strukturkonzept

entsteht in der Mitte zwischen 1. und 2. Bau-
abschnitt das kleine grüne Zentrum des neuen 
Wohngebietes, der Ort, wo man sich zwanglos 
trifft und gerne verweilt, mit kurzer Anbindung 
an die Innenstadt.

Nutzungen

Der Entwurf gliedert die Gebäudestruktur in 2 
Hauptzonen: ln der Mitte der Baufelder werden 
Einfamilienhäuser und Doppelhäuser in Ost-
West-Richtung erschlossen, so dass alle Zim-
mer besonnt werden. Die Einfamilienhäuser 
liegen überwiegend auf der Ostseite, weil sie 
im Grundriss mehr Möglichkeiten zur Ausbildung 
einer geschützten Süd-West Terrasse haben.

An den Rändern orientieren sich 50-60 m tie-
fe Baufelder mit verdichteten Reihenhäusern 
und Geschosswohnungsbau zu den umliegenden  
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Grünzügen. Die Geschosswohnungen haben kei-
nen Garten, aber einen engen Bezug zu den an-
grenzenden Spiel- und Erholungsfl ächen. Auch 
hier können die Kinder direkt vor oder hinter 
dem Haus spielen. Die Geschossigkeit steigt zur 
attraktiven Mittelzone an und „kulminiert“ in 
dem Eckgebäude des 3. BA‘s, der den Grünraum 
nach Norden verengt.
Darüber hinaus gibt es in Anpassung an den Be-
stand eine Reihe von kleinteiligen Ergänzungs-
quartieren, hautsächlich mit Einfamilienhäu-
sern, die zwischen den großen Baufeldern und 
dem Bestand vermitteln. Hierzu gehören auch 
die beiden autofreien Wohnhöfe des 2. Bauab-
schnittes mit kurzem Weg zur neuen Bushalte-
stelle.

Die Sondernutzungen mit Schule, Kindergarten, 
Nahversorgung (Bäcker) und Seniorenwohnen 
sind in der südlichen Mitte auf beiden Seiten 
der kommunalen Trasse angeordnet, und schaf-
fen in ihrer Konzentration ein klein wenig Ur-
banität.

Der durchgängige Baustein der städtebaulichen 
Struktur ist der Wohnhof, der zugleich eine ab-
lesbare räumliche Einheit und eine überschau-
bare Nachbarschaft bildet. Hier können Kinder 
sich frei bewegen und wissen gleichzeitig wo sie 
hin gehören.

Mischung und Variabilität: Die robuste Bebau-
ungsstruktur kann sich im Lauf ihrer Realisation 
an die sich wandelnden Bedürfnisse anpassen. 
Die kleinräumige Mischung von Einfamilienhäu-
sern, Reihenhäusern und Geschosswohnungsbau  

in jeder Nachbarschaft ermöglicht die Berück-
sichtigung neuer Planungsvorgaben im laufen-
den Prozess.

Freifl ächenkonzept / Entwässerungs-
konzept

Die öffentlichen Freiräume bilden das Gerüst 
für die zukünftige Siedlungsentwicklung und ge-
stalten die Übergänge zur vorhandenen Bebau-
ung und zur Umgehungsstraße. Die Grün  züge 
sind durch großfl ächige Wiesen, unterschied-
liche Baumpfl anzungen und offene Ent  wässe-
rungsgräben landschaftlich geprägt. Dadurch 
entsteht ein Freiraumsystem, welches unter an-
derem auch als Biotopverbund funktioniert und 
eine Verbindung zur umgebenden Landschaft 
herstellt. Das Netz von Grünzügen übernimmt 
sowohl die Funktion der Freiraumversorgung für 
die Bewohner, als auch Verbindungsfunktionen 
für Radfahrer und Fußgänger. Es bestehen dar-
über hinaus kleinräumige Wegeverbindungen zu 
den einzelnen Baufeldern, sodass eine beque-
me Erreichbarkeit der Freifl ächen gewährleiset 

ist. Der südliche Bereich des Grünzugs zwischen 
der Schule, der Kita und der Seniorenwohnanla-
ge wird als zentraler Platz mit einem hochwer-
tigen Spielbereich gestaltet. Der Grünzug endet 
hier in einer Treppenanlage mit Blickbeziehun-
gen über die Wasserfl äche.
Eine besondere Rolle übernehmen die Wohn-
höfe, die neben der reduzierten Erschließungs-
funktion auch als Spiel- und Aufenthaltsfl ächen 
genutzt werden können.

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -

Gebäudetypologie

Grünfl ächen
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Die Ableitung des Niederschlagswassers erfolgt 
über Entwässerungs- und Staugräben. ln einzel-
nen Bereichen sind zusätzliche Überfl utungs-
fl ächen vorgesehen. Alle Wasserfl ächen sind 
integraler Bestandteil des Freiraumsystems und 
tragen im wesentlichen Maße zur Gestaltung 
der Grünzüge bei.
Insgesamt entsteht ein abwechslungsreiches 
Freiraumsystem mit hoher Aufenthaltsqualität, 
welches eine ideale Ergänzung zu den woh-
nungsnahen Freiräumen darstellt und die neuen 
Baufelder in das vorhandene System von Sied-
lungsfl ächen und Landschaft einfügt. 

Erschließung, ruhender Verkehr

Die Bauabschnitte  werden jeweils separat aus 
dem vorhandenen Straßennetz und von den Kno-
tenpunkten der Umgehungstrasse  aus erschlos-
sen. Sie bilden in sich abgeschlossene Systeme 
mit einer Erschließungsstraße und abzweigen-
den  Wohnwegen, die als Sackgassen angelegt 
sind. Ein Durchgangsverkehr fi ndet nicht statt. 
Aschhoopstwiete und Bündtwiete sind für den 
KFZ-Verkehr zwischen den Bauabschnitten ge-
sperrt. Nur zwischen 1. und 2. Bauabschnitt 
ist eine Ost-West Kommunaltrasse vorgesehen, 
die den Grünzug überquert, nutzbar für den 
öffentlichen Nahverkehr, Schulbusse, Müll und 
Feuerwehr. Die Haltestelle liegt direkt vor der 
Schule mit kurzer Anbindung an Kindergarten, 
Nahversorgung und an die beiden autofreien 
Wohnquartiere des 2. Bauabschnittes.

Der ruhende Verkehr in den Wohnhöfen ist in 

der Regel den jeweiligen Einzel- und Reihenhäu-
sern direkt zugeordnet. Teilweise als Carports. 
ln den seitlichen verdichteten Baufeldern mit 
Hofförmig gruppierten Reihen- und Kettenhäu-
sern sind die Stellplätze in gemeinschaftlichen 
Parktaschen entlang der Erschließungsstra-
ße angeordnet. Die Geschosswohnungsbauten 
können infolge ihrer Baustruktur entweder mit 
oberirdisch eingegrünten Stellplatzanlagen 
oder durch Tiefgaragen erschlossen werden. 
Der städtebauliche Entwurf hält beide Möglich-
keiten für die spätere Realisation offen. Ein 
Verzicht auf Tiefgaragen sollte angesichts des 
hohen Grundwasserstandes aus ökonomischen 
Gründen prinzipiell möglich sein, auch wenn 
unter gestalterischen Gesichtspunkten eine 
Tiefgaragenlösung für die Freianlagen attrakti-
ver ist.

Klimagerechte Energieversorgung

Unter Berücksichtigung der Anforderungen der 
ENEV und des EEG soll die Wärmeversorgung 
des Baugebietes Wedel Nord über ein in mehre-
ren Abschnitten errichtetes Nahwärmenetz er-
reicht werden. Hierbei soll die Einspeisung der 
zentralen Wärmeerzeugung in das Nahwärme-
netz an mehreren Stellen, in Abhängigkeit vor 
den Bauabschnitten, erfolgen.
Bei der Auswahl der Wärmeerzeugungssysteme 
wird großer Wert auf den regenerativen Anteil 
in der Wärmeerzeugung gelegt. Dies wird er-
reicht durch eine Mischung in den Wärmeerzeu-
gungssystemen.

Folgende Systeme können zum Einsatz kommen:
• Kraftwärmekopplungsanlagen zur gleich-

zeitigen Erzeugung von Wärme und Strom. 
Hierbei kann als Primärenergieträger Biogas 
verwendet werden.

• Wärmepumpen die im Zusammenhang mit 
thermisch aktivierten Erdsonden installiert 
werden.

• Wärmepumpen die im Zusammenhang mit 
Wärmetauscher betrieben werden die im 
Schmutzwassernetz des Baugebietes instal-
liert werden.

• Solaranlagen zur thermischen Unterstüt-
zung die auf den jeweiligen Dächern der 
Wohngebäude installiert werden können.

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -
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• Kesselanlagen die als Primärenergieträger 
mit Holzhackschnitzeln oder auch Holz-
scheiten befeuert werden.

Durch eine Kombination der vorstehend be-
schriebenen Systeme ist es möglich die Wär-
meerzeugung über einen sehr niedrigen Primär-
energiefaktor zu betreiben.
Durch die Installation von optimal ausgelegten 
Kraft-Wärmekopplungs-Anlagen kann im Paral-
lelbetrieb elektrischer Strom erzeugt werden, 
der für die wirtschaftliche Nutzung der Systeme 
zu einer erhöhten Wirtschaftlichkeit führt.

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -



19

Städtebauliche Kenndaten

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -
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Räumliche Skizze - Gesamtperspektive

Straßenquerschnitte

Schnitt A Wohnhof

Schnitt B Wohnhof
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9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -

Ausschnitt Wohnhöfe

Räumliche Skizze - Blick in einen Wohnhof
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9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -

Funktionsplan

Nutzungsplan
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öffentlicher Grünzug

Kopfende öffentlicher Grünzug

9. WETTBEWERBSGEWINNER - 1.PREIS -
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FIEF STÜCKEN WEDEL 

Städtebauliche Einbindung

Grundidee ist die Gliederung des neuen Stadt-
teils in fünf Quartiere, die sich hinsichtlich ih-
rer Größe, Topografi e und Struktur am dörfl i-
chen Maßstab orientieren - Es entstehen fünf 
überschaubare, eigenständige und unverwech-
selbare „Dörfer“ - „FIEF STÜCKEN WEDEL“.

Zentral gelegene Quartiersplätze, die jeweils 
von einem mehrgeschossigen markanten Wohn-
hof fl ankiert werden, geben jedem Quartier 
eine eigene Identität. Die fünf Quartiere sind 
baulich-räumlich durch öffentliche Grünstruk-
turen voneinander abgegrenzt, jedoch sowohl 
durch eine  „Kommunaltrasse“ als auch durch 
Fuß- und Radwegeverbindungen miteinander 
verbunden. Die Vielzahl der Fuß- und Radwege-
verbindung dient  sowohl der Vernetzung inner-
halb des Stadtteils, als auch der Anbindung an 
die umliegenden Stadtquartiere. Die fünf „Dör-

10. WETTBEWERBSGEWINNER - 2. PREIS -

Strukturkonzept

fer“ bieten eine gute Orientierungsmöglichkeit 
innerhalb des neuen Stadtteils, gliedern das 
Gebiet in überschaubare, sozial durchmischte 
Nachbarschaften und ermöglichen eine Rea-
lisierbarkeit in mehreren adäquaten Bauab-
schnitten.

Um einen größeren Wohnhof gruppieren sich je-
weils mittig im Quartier Wohngebäude mit einer 
Mischung aus unterschiedlichsten Wohnformen: 
vom Einzelapartment, der barrierefreien Senio-
renwohnungen, über Maisonetten - das Haus im 
Haus - bis zu größeren Familienwohnungen und 
Gemeinschaftsfl ächen. Die Quartiersmitten sind 
so mit einer im Wohngebiet größtmöglichen Öf-
fentlichkeit besetzt und eignen sich für Mehrge-
nerationswohnen, Wohn-/ Genossenschaftspro-
jekte und besondere Nachbarschatten für Jung 
und Alt mit unterschiedlichen Lebensstilen. Die 
Innenhöfe sind z.T. von Tiefgaragen belegt. Hier 
könnten darüber hinaus auch weitere Stellplät-

STADTPLANER 
ARGE CAPPEL + KRANZHOFF 
STADTENTWICKLUNG UND PLANUNG 
GMBH UND DÜSTERHÖFT ARCHITEKTUR 
UND STADTPLANUNG, HAMBURG

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 
SCHAPER+STEFFEN+RUNTSCH GARTEN- 
UND LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, 
HAMBURG
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ze für Anlieger bereitgestellt werden.

Zur weiteren Betonung des dörfl ichen Charak-
ters sind Satteldächer von 30-45/60 Grad Nei-
gung vorgeschrieben, die ausreichend Spielraum 
für Dachausbau und Galerienutzung belassen.

Nutzung

Es werden insgesamt 840 Wohneinheiten im 
Plangebiet vorgesehen. Für jedes einzelne 
„Dorf“ wird eine sozial ausgeglichene Durch-
mischung der Bewohnerschaft über die Woh-
nungsbautypen von EH/DH über RH/KH bis zu 
MFH angestrebt. Dies fördert langfristig größe-
re Anpassungs- und Integrationspotenziale der 
Quartiere sowie eine höhere Vielfalt an Inter-
aktionspartnern und Beziehungsgefl echten. 
Der verdichtete Wohnungsbau positioniert sich 
hauptsächlich in Form von MFH (III+D) an den 
jeweiligen Quartiersplätzen. Stadtvillen (II+D) 
mit je 7-8 Wohneinheiten orientieren sich an 
den Haupterschließungsstraßen und markieren 
die Quartierseingänge im Süd- und Nordwesten.

Der geförderte Wohnungsbau wird mit seinem 
entsprechenden Anteil an Nettobauland auf 
die   einzelnen Quartiere verteilt, um eine Kon-
zentration zu vermeiden und eine vollständige 
gesellschaftliche Mischung innerhalb der Quar-
tiere zu intendieren. Der soziale Wohnungsbau 
und das geförderte Eigentum sind in Teilen für 
den Geschosswohnungsbau und für einen Teil 
der Reihenhäuser vorgesehen.

Die soziale Infrastruktur - in Form einer Grund-
schule inkl. Turn- und Mehrzweckhalle sowie 

einer Kindertagesstätte - des neuen Stadtteils 
liegt verbunden mit dem Freiraumsystem im 
Westen des Plangebietes. Die Lage der Schu-
le ermöglicht eine gute Erreichbarkeit sowohl 
der neuen Bewohner als auch der Bewohner der 
bereits bestehenden umliegenden Quartiere. 
Gleichzeitig kann aber auch das Quartier um 
weiteren Wohnungsbau entlang des mittleren 
Grünzuges ergänzt werden.

An den Quartiersplätzen sind neben dem Woh-
nen auch ein kleiner Nahversarger sowie z.B. 
in den  Erdgeschoßzonen Flächen für private 
Dienstleistungsangebote vorstellbar. Die Dichte 
der Bebauung und damit die Quartiersöffent-
lichkeit nehmen zu den Rändern ab. Innerhalb 
der einzelnen Dörfer bilden sich je nach Lage 
und Bauform kleine Nachbarschaften mit ca. 
25-40 WE heraus. So entstehen Quartiere mit 
einer nachhaltig funktionalen und sozialräumli-
chen Qualität.

Freifl ächenkonzept und Entwässe-
rungskonzept (Regenwasser)

Das Freiraumsystem wird an das bereits beste-
hende Grünwegenetz Wedels angeschlossen und 
erweitert. Die Grünachsen ziehen sich jeweils  
bis zu den Quartiersmitten hin, sodass eine fuß-
läufi ge Erreichbarkeit der Plätze sichergestellt  
werden kann. Wertvolle Bestandsgehölze bilden 
in Teilfl ächen das Gerüst der neuen Grünverbin-
dungen. So werden die wertvollen Landschafts-
bestandteile im Osten des Gebietes vollstän-
dig  erhalten und durch neue Wegeverbindung 
in den Grünzug integriert. Darüber hinaus sind 
Teile der Knickstrukturen im westlichen Teilbe-
reich gestaltendes Element der Grünachsen. ln 
den Grünstrukturen sind Flächen für Erholung 
und Aktivität vorbehalten. Neben einer ausrei-
chenden Versorgung an Spielplätzen werden 
ebenso Quartiersgärten und Allmende Gärten 
Raum gegeben.

Das Entwässerungskonzept wird als gestalten-
des Element in das Freiraumsystem eingebet-
tet. Die im Straßenraum angelegten Gräben und 
Mulden führen von den einzelnen Quartieren in 
die Staugräben im Grünverbundsystem. Diese 
ziehen sich kaskadenartig durch die Grünzüge 
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zu den jeweiligen Einleitepunkten. Ebenfalls in 
das Freiraumsystem eingebunden ist die soziale 
Infrastruktur mit Kita und Grundschule inklusi-
ve der Turnhalle, die neben den Schülern auch 
von Bewohnern und Vereinen als Mehrzweckhal-
le bzw. Dorfgemeinschaftshaus genutzt werden 
kann.

Erschließung und ruhender Verkehr

Die neuen Stadtquartiere werden über drei 
Hauptanschlusspunkte (Süd-West / Nord-West 
/ Nord-Ost) und einen Nebenanschlusspunkt 
(Süd-Ost) erschlossen, sodass die bereits beste-
henden Wege (Aschhoopstwiete/Voßhörntwie-
te/Bündtwiete) im Plangebiet weitestgehend 
als Anliegerstraßen sowie Fuß- und Radwege-
verbindungen dienen.

Die einzelnen „Dörfer“ verfügen jeweils über 
ein in sich geschlossenes Erschließungssystem 
für den MIV. Dies besteht aus einer Wohnsam-
melstraße, die als Ring um den Quartierskern 
geführt  wird und den vom Ring abgehenden 
Wohnwegen in Form von Stichstraßen. Die öf-
fentlichen Stellplätze befi nden sich am Stra-
ßenrand der Ringstraße, während die privaten 
Stellplätze in Quartiersgaragen beim jeweiligen 
Dorfplatz, in den gemeinsamen Erschließungs-
Wohnhöfen und auf dem eigenen Grundstück 
angeordnet werden.

Eine Anbindung an den ÖPNV erfolgt über eine 
Buslinie in Form einer Ringlinie die von / zu der 
S-Bahnhalstestelle Wedel geführt wird. Inner-
halb des Plangebietes sind drei Bushaltestellen 

Grün- und Entwässerungssystem

(An der Schule/Kita, am Quartiersplatz im Nord-
westen, am Anschlusspunkt zur Nordumgehung) 
vorgesehen. Zudem sind entlang des Steinbergs 
zwei weitere Haltepunkte eingeplant um eine 
bestmögliche Erreichbarkeit zu den Haltepunk-
ten für den gesamten Stadtteil zu gewährleis-
ten.

Zur Vernetzung der einzelnen Quartiere mit 
dem Ziel der Minderung des MIV verbindet eine 
„Kommunaltrasse“ die einzelnen Dörfer. Sie ist  
ausschließlich für Busse, Müllfahrzeuge sowie 
Fußgänger und Radfahrer zugänglich. Weiterhin 
besteht an den Anschlusspunkten im Süd-Wes-
ten und Nord-Osten das Angebot einer Carsha-
ring-Station, zur Verringerung des Verkehrsauf-
kommens innerhalb der Quartiere. Durch die 
Carsharing-Stationen, das dichte Wegenetz und 
die Busverbindung über die „Kommunaltrassen“ 
wird ein gutes, differenziertes Mobilitätsange-
bot für ein autofreies Wohnen im gesamten Ge-
biet erreicht.

Klimagerechte Energieversorgung

Neben der Bedeutung von energieeffi zienten 
Gebäuden hinsichtlich ihrer Wärmedämmung, 
Abdichtung, ihrer Anlagentechnik zur Behei-
zung, Kühlung und Belüftung sowie ihrer Aus-
richtung spielen auch klimagerechte Energie-
versorgungssysteme auf Quartiersebene eine 
wesentliche Rolle. Die einzelnen „Dörfer“ wer-
den dezentral mittels eines Nahwärmenetzes in 
Form von Mini-Blockheizkraftwerken mit Strom 
und Wärme versorgt. Sie werden mit Biogas 
bzw. Biomethan betrieben. Durch den Betrieb 
einer Kraft-Wärme  Kopplung ist ebenso eine 
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regenerative Stromerzeugung möglich. Die 
BHKWs befi nden sich an den Quartierskernen 
und versorgen das jeweilige  Dorf. Dies fördert 
die abschnittsweise Realisierbarkeit und die 
Unabhängigkeit der Quartiere.

Für den individuellen Einsatz von Solarthermie-
Anlagen eignet sich die Ausrichtung der Dächer 
der Wohngebäude. Auf größeren Dachfl ächen 
mit optimaler Südausrichtung, wie beispiels-
weise die Pultdächer der Schule und der Kita, 
sind ebenso Photovoltaikmodule vorstellbar.
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Städtebauliche Kenndaten
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Grüne Welle Wedel

Städtebau

Die Umwidmung der ehemaligen Baumschulen 
in Wohnstrukturen und die Einbindung in den 
gesamten übergeordneten städtebaulichen wie 
auch besonderen landschaftlichen Kontext, 
stellt eine große Herausforderung für die Ent-
wicklung Wedels dar. Die qualitätvolle Lage mit 
Elbnähe, dem Hamburger Yachthafen und dem 
historischen Ortskern sind überörtliche Poten-
tiale, die auf das eigentliche Planungsgebiet 
einwirken und als besonders würdige Ausgangs-
positionen gelesen werden. Eine Auslotung 
zwischen einer Arrondierung der nördlichen 
Siedlungskontur und die Ausbildung einer ei-
genständigen vielfältigen nachbarschaftlichen 
Quartiersbildung mit einer lebhaften Bautypo-
logie ist die Grundlage des Entwicklungskon-
zeptes.

Die Ausbildung eines qualifi zierten Freiraums, 
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Strukturkonzept

der das Areal in der gesamten Ost-West  Rich-
tung  wellenartig durchzieht, ist das zentrale 
städtebauliche wie Iandschaftsplanerische Leit-
motiv.
Die das Entwicklungsgebiet „tangierenden“ 
bestehenden Siedlungsstrukturen in introver-
tierter Haltung geben noch heute stark die Ent-
wurfshaltung der 1980er Jahre wieder. Diese 
Grundhaltung aufzuheben und die Strukturen 
an den unmittelbaren Nahtstellen in eine „of-
fene und weite“ Raumstruktur zu überführen, 
ist die Grundidee aller Entwurfsgedanken.

Der Planungsaufgabe folgend, eine große Sied-
lungserweiterung für die nächsten 15-20 Jahre   
zu entwickeln, wurde die Aufgabe auch dahin-
gehend interpretiert, dass jeder Bauabschnitt 
auch wieder einen „Ortsrand auf Zeit“ defi -
nieren muss. Ferner muss die Grundstruktur so 
konzipiert sein, dass sie robust genug ist, sich 
dem Wandel der Zeit anpassende Wohnstruktu-

STADTPLANER 
ISR STADT + RAUM GMBH & CO. KG, HAAN

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 
ZIETZ LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, 
DÜSSELDORF

ARCHITEKTEN 
WILLI LANDERS ARCHITEKT BDA, 
DÜSSELDORF

VERKEHRSPLANER 
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ren jederzeit aufzunehmen sowie wie selbst-
verständlich additiv in Abschnitten weiter er-
gänzt werden kann. Die einzelnen Abschnitte 
bzw. Wohnquartiere haben dabei jeweils eine 
überschaubare Größe und eigene ldentitäten, 
so dass die Bildung von Nachbarschaften ermög-
licht wird.

Kompakte Bauweisen erfordern wirtschaftli-
che Erschließungssysteme innerhalb der Bau-
abschnitte und ermöglichen die Errichtung 
größerer zusammenhängender gemeinschaftli-
cher nutzbarer Freiräume ohne die überlegten 
Wohneinheiten-Zahlen innerhalb des Plangebie-
tes reduzieren zu müssen.

Freifl ächen

Den wohnortnahen Freifl ächen kommt mehr 
denn je die Funktion der Identitätsbildung und 
Wohnumfeld-Qualität zu. Insbesondere in die-
ser städtischen Randlage ist über eine hohe 
Durchgrünungsqualität erst die Identität und 
Adressbildung der neuen Siedlungserweiterung 
möglich. Die in Nord-Südrichtung verlaufen-
den, das Quartiersbild gliedernden vorhande-
nen Knicks, werden in das neue Siedlungsbild 
integriert und mit weiteren Knicks ergänzt. Sie 
dienen auch weiterhin der klimagerechten Defi -
nition der Freiräume sowie der Abgrenzung von 
Privatfl ächen zu öffentlichen Flächen.

Zentral durchläuft ein wellenartig ausgebilde-
ter  Grünzug die Struktur, bindet die einzelnen 
Nachbarschaften zusammen und ermöglicht 
vielfältig freies Spielen, Treffen, Kommunizie-
ren, Flanieren und Verweilen. Im zentral gele-
genen Grünzug  sollten vielfältige frei nutzbare 
Flächen entstehen.

Die orthogonal hierzu angeordneten Freiräu-
me, welche vielfach auch die vorhandenen und 
neuen  Knicks aufnehmen, können vielfältige 
Entwässerungs-, Regenwasserbeseitigungs  und 
Versickerungsfl ächen aufnehmen. Sie dienen 
weiterhin der Gliederung der einzelnen Nach-
barschatten untereinander und schaffen so 
überschaubare Einheiten.

Zur Aufenthaltsqualität innerhalb der Quartie-

re tragen die in jedem Quartier angeordneten 
„Plätze“ bei, die für jede Nachbarschaft indi-
viduell entwickelt wurden, um so jedem Platz 
bzw. jedem Quartier Individualität bzw. Identi-
tät zu geben.

Als Reminiszenz an die baumschulische Vornut-
zung und zur Unterstützung des Quartiersgedan-
kens, werden in den Clustern jeweils farblich 
abgestimmte Leitbäume und Hecken mit ähnli-
cher Blattfarbe gepfl anzt. Es entstehen Cluster 
mit vorwiegend gelblaubiger Bepfl anzung, wie 
zum Beispiel mit der Gelben Esche (Fraxinus 
excelsior „Aureafolia“) in Verbindung mit ge-
schnittenen Hecken aus Feldahorn (Acer cam-
pestre), mit seiner leuchtend gelben Herbstfär-
bung. Andere Cluster werden mit geschnittenen 
Hecken aus roten Blutbuchensämlingen (Fagus 
sylvatica „Purpurea“) in Verbindung mit Schar-
lachahorn (Acer rubrum „Red Sunset“) und 
der Amerikanischen Esche (Fraxinus america-
na „Autumn Purple“) bepfl anzt. Die einzelnen 
Quartiere werden durch die Leitpfl anzungen 
zusätzlich erleb- und identifi zierbar und unter-
stützen die Orientierung und die Adressbildung 
innerhalb des Plangebietes.

Die Bäume entlang der Erschließungsstraßen 
sind einheitlich. Fußläufi ge Wegequerungen 
werden durch Baumtore aus säulenförmigen 
Robinien (Robinia pseudoacacia „Pyramidalis“) 
markiert.

Grünvernetzung
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Nutzungen

Die einzelnen Bauabschnitte / Quartiere können 
vielfältige Nutzungen in Form von Geschoss-
wohnungsbauten, Stadtvillen, Einzelhäusern in 
Form von Doppelhäusern, Reihenhäusern, Art-
riumhäusern, Kettenhäusern und freistehenden 
Häusern aufnehmen. Die Grundstückstiefen 
sind so gewählt, dass eine variable Nutzungs-
möglichkeit  gegeben ist und soweit jeweils 
eine vielfältige Mischung unterschiedlicher Le-
bensentwürfe, Lebensformen und Lebenswei-
ten möglich macht, um sozial stabile integrati-
ve Nachbarschaften zu generieren. Öffentliche 
Einrichtungen wie Kindertagesstätten und eine 
Schule sind so platziert, dass eine zentrale und 
gute verkehrliehe Erschließung als auch eine 
Verbindung zu dem  alles verbindenden Grünzug 
gegeben ist. An diesem Standort können ergän-
zend weitere zentrale Einrichtungen (Backshop 
etc.) etabliert werden.

Der Standort der Schule bzw. Kita kann alterna-
tiv auch für Wohnungsbau genutzt werden.

Erschließung und ruhender Verkehr

Die Erschließung der Siedlungserweiterung ist 
geprägt durch eine kurze Anbindung an die 
vorhandenen Verkehrswege. Innerhalb des ei-
gentlichen Siedlungsgebietes stört möglichst 
wenig fahrender Verkehr die Wohn- bzw. Frei-
raumqualitäten. Eine verkehrliehe Verbindung 

des nördlichen Bereiches mit dem südlichen 
Bereich über die Aschhoopstwiete bzw. die 
Bündtwiete ist entsprechend nicht vorgesehen. 
Die Aschoopstwiete ist durch den Quartiersbus 
befahrbar.

Innerhalb der jeweiligen Bauabschnitte sind 
ausreichende Stellplatzanlagen auf den jewei-
ligen Baugrundstücken in Form von Carports, 
Garagen und offenen Stellplätzen, teilweise 
für die Wohnbauten auch in Sammelanlagen 
möglich. Öffentliche Parkstände wurden in den 
öffentlichen Verkehrsfl ächen möglichst nah an 
den erzeugenden Nutzungen integriert. Alter-
nativ ist in jedem Quartier auch das „autofreie 
Wohnen“ bei Integration von entsprechenden 
Quartiersgaragen möglich.
Das geplante, dichte Radwegenetz ergänzt 
und orientiert sich an der bereits vorhandenen 
Netzstruktur und wird direkt mit ihr verknüpft.

Regenentwässerung

Die gesamte Regenentwässerung ist so geplant,  
dass das anfallende Regenwasser oberfl ächig 
über den Straßenraum und die Grünräume mit 
dem natürlichen Nord-Süd-Gefälle zu den be-
reitgestellten Einleitungspunkten geführt wird. 
Innerhalb der Quartiere wird das Wasser auf 
der Straße in Rinnen und in den Grünräumen 
in Mulden geführt. Diese werden zusätzlich im 
Bereich der ,Grünfi nger‘ aufgeweitet um zu-
sätzlichen Retentionsraum zu schaffen und das 
Wasser ,erlebbar‘ zu machen.
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Vor den Einleitungspunkten werden Regenrück-
haltebecken geschaffen, die dem Wasser aus-
reichend Retention bieten, so dass das anfal-
lende Regenwasser gedrosselt in das Kanalnetz 
eingeleitet werden kann.

Die derzeitige Topographie weist nur ein gerin-
ges Nord-Südgefälle auf. Durch eine gesamtge-
fälleneutrale Straßenhöhenplanung der einzel-
nen  Quartiere kann auf eine Modulation des 
Gesamtareals verzichtet werden. Hierzu ist im 
Detailplan (M 1:500) die optimierte Straßenhö-
henplanung der Quartiere beispielhaft darge-
stellt.

Klimagerechte Energieversorgung

Die kompakte Konzeption des jeweiligen Bau-
abschnittes ermöglicht die wirtschaftliche 
Errichtung eines gemeinschaftlichen Nahwär-
menetzes pro Baufeld, welches durch ein Block-
heizkraftwerk gespeist wird. Ein Eis-/Wasser-
speicher könnte als Puffer in das Konzept mit 
eingebunden werden und das System als „kalte 
Nahwärme“ komplettieren. Der erzeugte Strom 
wird der Gemeinschaft zum Tanken der E-Autos 
und E-Bikes zur Verfügung gestellt.
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12. VERGLEICHENDE ÜBERSICHT DER PREISE

Verteilung Bruttobauland

Verteilung Nettobauland
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12. VERGLEICHENDE ÜBERSICHT DER PREISE

Anzahl der Wohneinheiten

Verteilung der Wohneinheiten in Prozent



43

13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE

DIE ELBKORALLE WEDEL von Landschaft durchzogen

Mit den Erweiterungsgebieten im Norden bewegt sich die Stadt Wedel bis an die Grenze 
der geschützten Naturräume heran. Wedel nimmt so Tuchfühlung mit der Landschaft auf 
und lässt sich von ihr inspirieren. Als Weiterentwicklung des Mottos „Stadt im Grünen“ 
verknüpft sich das neue Wohngebiet durch ein System aus zusammenhängenden Grün-
zügen und Grünkorridoren konsequent mit den angrenzenden Landschaftsräumen der 
Wedeler Geest und der Wedeler Au. Gehölzbänder und Baumreihen als Nahtstellen holen 
diese Landschaft in die Stadt. Diese Verzahnung stellt ein einmaliges Lebensraumpo-
tenzial unter der Leitidee „Eine Durchmischung von Wohnformen in einem landschaftlich 
geprägten Stadtteil“ dar. So wird ein Wohnen im Grünen für alle Lebensphasen ermög-
licht. Die Grünzüge strukturieren den neuen Stadtteil in vier Quartiere, die sich aus den 

vorhandenen Wohngebieten entwickeln und diese miteinbeziehen.  Komplementär zu den 
Landschaftsräumen verläuft das die Quartiere verbindende Urbane Band als  städtebauli-
ches Rückgrat. Es ist Strukturgeber für alle Wohngebiete, gibt ihnen eine eigene Identität 
und verleiht dem gesamten Stadtteil so ein vielfältiges und abwechslungsreiches Äußeres. 
Gestaffelte Gebäude belegt mit einem Nutzungsmix aus Wohnen, Dienstleistung, Ein-
zelhandel, Gastronomie, Gesundheits- und Ärztehäusern, sowie sozialen und kulturellen 
Einrichtungen und Bildungs- und Erziehungseinrichtungen werden entlang des Urbanen 
Bandes angeordnet und inhaltlich miteinander verknüpft. Es wird so zum linearen Fixpunkt 
im gesamträumlichen Kontext.

Freiflächenkonzept
Die Freiflächen unterteilen sich in öffentliche, extensiv gestaltete Grünflächen, den Einrichtun-
gen entsprechenden Aufenthalts- und Erschließungsflächen sowie individuell nutzbaren Privat-
gärten. Überörtliche angebundene und zwischen Stadt und Landschaft vermittelnde Grünzüge 
werden mittels Grünkorridore untereinander verbunden, wodurch ein zusammenhängendes 
System entsteht, das alle Quartiere umfließt. Dabei wird der Bereich entlang des Lärmschutz-
walls einbezogen und ebenfalls als Grünkorridor entwickelt. Um eine direkte naturräumliche 
Verbindung herstellen zu können, wird die Errichtung einer Grünbrücke über die Nordumfahrung 
vorgeschlagen. Diese Option sollte zu diesem frühen Planungszeitpunkt mit in die Konzeption 
einbezogen zu werden, um so Kosten zu reduzieren und Synergien zu ermöglichen. Durch eine 
Absenkung der Straße würden zum einen die Dimensionen des Brückenbauwerks minimiert 
und zum anderen die Investitionen für die Lärmschutzanlage minimiert werden.
Als Weiterentwicklung der wertvollen Knickstrukturen werden diese in ein gesamtheitliches Kon-
zept überführt und in Gehölzbändern integriert. Diese geben den großflächigen Wiesenflächen 
eine räumliche Struktur, die durch punktuelle Setzungen gefüllt wird. An bedeutenden Wege-
marken lagern sich sogenannten Landschaftsfenster an, die zum Verweilen und Spielen ein-
laden. Durch eine gleichmäßige Verteilung der Landschaftsfenster wird eine flächendeckende 

Ausstattung des gesamten Stadtteils mit Angeboten für Kinder und Jugendliche gewährleistet. 
Ergänzt wird dieses Naherholungsangebot durch die Angebote im Wedeler Wäldchen. Dieser 
aus den wertvollen Gehölzstrukturen im Osten des Planungsgebietes bestehende Kleinwald 
nimmt neben einem Wanderrundweg unterschiedliche Spiel- und Aktionsangebote, wie einem 
Abenteuerspielplatz, eine BMX-Bahn und einen Kletterparcours auf. Ergänzt wird dieses Naher-
holungsgebiet durch eine gastronomische Einrichtung im Pavillon südlich des urbanen Bandes.
Den landschaftlich geprägten Erholungsbereichen in den Grünzügen und –korridoren stehen 
die Promenadenbereiche auf dem urbanen Band entgegen. Eine Mischung aus Weg- und 
Platzräumen, die die Einrichtungen und Wohngebäude miteinander verbinden und zum Ver-
weilen einladen, stellen die Weiterentwicklung der baulichen Konzeption dar. Angelagert an die 
Mischverkehrsflächen öffnen sich Stadträume, die den angrenzenden Gebäuden eine Adresse 
geben. Neben Aufenthalts- und Wartebereichen an Haltestellen und vor Einzelhandels- und 
Dienstleistungseinrichtungen bietet dieses System aus sich erweiternden und verjüngenden 
Freiräumen flexible Möglichkeiten für vielfältige Nutzungen. Zudem unterstützt es in Kombinati-
on mit den Wohnhöfen die vielgliedrige Erschließung innerhalb der Quartiere.

Strukturkonzept M 1:2.000

Vernetzung von Landschaftsräumen und Grünzügen

Weiterentwicklung von Stadträumen unter der Leitidee:
„Durchmischung von Wohnformen in einem landschaftlich geprägten Stadtteil“

Entsprechend den Vorgaben zur verkehrlichen Verteilung wird das gesamte Gebiet über drei Zufahrtsbereiche von außen erschlos-
sen. Die neue Nordumfahrung dient dabei neben der Holmer Straße als Hauptverkehrstrasse. Während das Quartier 1 im Westen 
von der Holmer Straße kommend über die Aschoopstwiete erschlossen wird, sind die weiteren Quartiere jeweils über die Nordumfah-
rung zu erreichen. Die Voßhörntwiete wird im Nordwesten teilweise als Anliegerstraße für das Quartier 2 genutzt. Für die Quartiere 3 
und 4 wird der nördliche Teil der Bündtwiete entsprechend den Nutzungsanforderungen umgestaltet und bis zum Urbanen Band als 
Erschließungsstraße genutzt. Eine Durchfahrung der Bündtwiete ist für den Pkw-Verkehr nicht möglich, so dass eine Erschließung 
der bestehenden Wohngebiete lediglich in dem gewünschten Maße erfolgen kann.

Pkw - Erschliessung

Auf dem zentralen Band befinden sich in einem Maximalabstand von 300m an den öffentlichen Einrichtungen angelagerte 
Bushaltestellen, die zu den Hauptverkehrszeiten alle sieben Minuten angefahren werden. Durch absenkbare Poller ist die 
Durchfahrung der Grünzüge für Busse sowie Ver- und Entsorgungsfahrzeuge möglich. Für Senioren und Rollstuhlfahrer 
sollte der barrierefreie Zugang zu den Bussen mittels Absenktechnik ermöglicht werden, um so ein zusammenhängendes 
und hindernisfreies Straßenprofil innerhalb des Bandes zu ermöglichen. 

ÖPNV - Anbindung

Vordergründiges Ziel des inneren Erschließungskonzeptes ist die Reduzierung des MIV auf ein Mindestmaß und die Be-
förderung einer Rad- und Busnutzung, was durch ein feingliedriges Netz aus Rad-, Geh- und Wanderwegen unterstützt 
wird. Das barrierefrei gestaltete Band fungiert als Hauptradwegeverbindung. Ergänzt durch die Radwege im Norden am 
Lärmschutzwall und im Süden entlang des Grünkorridors entsteht mit den Wegen in den Grünzügen ein robustes und fle-
xibel nutzbares Grundgerüst. Alle Radwege erhalten ein 3,50m breites, hindernisfreies Profil, das als Mischverkehrsfläche 
ebenfalls für Fußgänger ausgebildet ist. Der überregionale Ochsenweg wird von der Bündtwiete in den mittleren Grünzug 
verlegt und durch eine Brücke über die Nordumfahrung direkt in die weiter nördlich gelegenen Landschaftsschutzgebiete 
geführt. 

Radwegevernetzung

Begleitet werden die in Ostwestrichtung verlaufenden Wegräume von offen Gräben, die der Oberflächentwässerung 
dienen. Verbunden mit den in den Grünzügen und –korridoren verlaufenden Abfanggräben wird so das anfallende Regen-
wasser der öffentlichen Verkehrsflächen in drei Retentionsbecken eingeleitet. Diese drei Becken sind den jeweiligen Quar-
tieren zugeordnet und auf das anfallende Volumen abgestimmt. Auf den privaten Parzellen anfallendes Regenwasser wird 
auf den Grundstücken versickert.

Entwässerungskonzept

Städtebauliche Einbindung
Die städtebauliche Körnung des neuen Stadtteils orientiert sich an der Nachbarbebauung. 
Ausgehend von geringen baulichen Dichten im Norden und Süden der vier neuen Quartiere verdichtet sich die Bebauung hin zum ur-
banen Band. Die lockere Auftaktbebauung ist geprägt von Einfamilienhäuser und Doppelhäuser mit unterschiedlichen Grundstücks-
größen und Orientierungen. In Richtung des Bandes kommen Reihenhäuser hinzu. Die zentralen Bereiche sind charakterisiert durch 
Townhäuser und Geschosswohnungsbau mit bis zu viereinhalb Geschossen. Unterschiedliche Gebäudetypologien vom Punkthaus 
(Dreispänner) über Zeilen (Zweispänner) bis zum effizienten Townhaus ergänzen sich zu Wohnhöfen mit gemeinsamen Tiefgaragen. 
Städtebauliche Setzungen werden gezielt entlang des urbanen Bandes platziert und somit qualitativ hochwertige Räume sicherge-
stellt.  In den Bereichen der Ein- und Zweifamilienhäuser sichert ein robustes Straßen- und Wegegerüst Nachbarschaften und famili-
enfreundliche Freiräume ohne die individuelle Gestaltung auf der Parzelle übermäßig zu reglementieren. 
Die Baufelder für freistehende Einfamilienhäuser und Doppel- und Reihenhäuser sind prinzipiell so organisiert, dass alle Wohnräu-
me und Terrassen optimal zur Sonnen  ausgerichtet werden. Grundstücke im Norden sind schmaler und tiefer, im Süden gelegene 
Grundstücke breiter und flacher. Somit werden die Gebäude im Norden von Norden erschlossen und der Grundriss mit Terrasse rich-
tet sich nach Süden aus. Die auf der südlichen Seite der Baufelder liegenden Gebäude (hier sind keine Reihenhäuser vorgesehen) 
werden von Süden erschlossen und die Grundrisse mit Terrassen und Garten richten sich nach Westen bzw. Südosten aus. Optional 
könne die Gebäude hier auch an der nördlichen Grenze platziert und die Terrasse direkt nach Süden ausgerichtet werden. 

2001

STADTPLANER 
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE

DIE ELBKORALLE WEDEL von Landschaft durchzogen
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Stadtgrundriss Quartier II M 1:500

Regelquerschnitte M 1:250 Realisierungsphasen
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Bauphase I - Quartier III mit Schule und Kita, mittlerer Grünzug mit Ochsenweg und Retentionsbecken II

Bauphase III - Quartier II mit Kreativzentrum, westlicher Grünzug mit Grünkorridor und Anschluss an Retentionsbecken II

Bauphase II - Quartier IV mit Pavillon, östlicher Grünzug mit Wedeler Wäldchen und Retentionsbecken III

Bauphase IV - Quartier IV mit Gesundheitszentrum, Grünkorridor und Retentionsbecken I

Schnitt A-A M 1:500
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Phasierung
Das starke strukturelle Grundgerüst des neuen Stadtteils mit vier Quartieren  
und einem möglichen fünften westlich des Planungsgebietes ermöglicht eine 
klare Phasierung und stellt mit jedem Bauabschnitt die Funktionssicherheit des 
Stadtteils sicher.  Jedes Quartier verfügt über alle Wohnformen und zentralen 
Einrichtungen des täglichen Lebens. 

Klimagerechte Energieversorgung
Das Grundprinzip des Energiekonzeptes der Quartiere ist es, den 
Wärmebedarf der Häuser durch eine energieeffiziente Bauweise mit 
passiver und aktiver Nutzung der Solarenergie auf ein Minimum zu redu-
zieren, so dass zusammen mit dem Einsatz von erneuerbaren Energien 
nur noch ein kleiner Rest Energiebedarf mithilfe von Nahwärmenetzen 
basierend auf Kraftwärmekopplung kompensiert werden muss. 
Die städtebauliche Struktur der Quartiere garantiert eine optimale 
Ausrichtung der Gebäude nach Süden und schließt eine gegenseitige 
Verschattung der Gebäude aus.  Die Hauptwohnrichtung mit großen 
Fensterflächen und Terrassen ist nach Süden bzw. Südwesten orientiert 
und ermöglicht somit die passive Nutzung von Licht und Solarenergie.

Nutzungen
Der gesamte Stadtteil zeichnet sich durch eine große Mischung an Wohnfor-
men aus, die angereichert werden mit Bildungseinrichtungen, kleinen Dienst-
leistungs- und Nahversorgungsangeboten, sowie Raumangeboten für soziokul-
turelle Aktivitäten und natürlich vielfältigen Freiluftnutzungen. 
Diese das Wohnen unterstützenden Nutzungen sind nach Themenschwer-
punkten entlang des urbanen Bandes auf die vier Quartiere verteilt. Gesund-
heit und Ernährung mit beispielsweise Gesundheits- und Ärztehaus, Apotheke, 
Restaurantgärten, Kochschule etc. bilden den Schwerpunkt im Quartier 1. 
Einrichtungen mit sozialer und kultureller Ausrichtung sind zum Beispiel Werk-
stätten, Familienzentrum, Generationenhaus usw. und haben ihren Schwer-
punkt im zweiten Quartier. Im dritten, an der Bündtwiete gelegenen Quartier 
stehen Erziehung und Bildung mit Schule und Sporthalle, Kindertagesstätte, 
Bürgerhaus o.ä. im Mittelpunkt. Das östlich gelegen Quartier 4 ist charakteri-
siert von Naturnähe und Erlebnis. Das Wedeler Wäldchen mit Abenteuerspiel-
platz, Sportparcours, Kletterwald, BMX-Bahn, Waldsteg und u.a. Café-Pavillon 
bieten vielfältige Aktivitäten und Orte des Verweilens.  Spielplätze, informelle 
Bolzplätze, Sonnenwiesen, Grillplätze u.s.f befinden sich zwischen den Quar-
tieren in den großzügigen Landschaftsräumen.  
Das Angebot an Wohnformen ist groß: Vom freistehenden Einfamilienhaus, 
über Doppel- und Reihenhäuser, bis hin zu Townhäusern und Geschosswoh-
nungsbau wird allen zeitgemäßen Wohnmöglichkeiten Rechnung getragen.  
Somit steht entlang des urbanen Bandes von der Kleinstwohnung über Wohn-
gruppen bis hin zu Penthauswohnungen mit Dachgarten ein vielfältiges Ange-
bot an Wohnungen zur Verfügung. Die hochverdichteten Townhäuser bieten 
günstiges Familienwohnen in zentraler Lage und bilden zusammen mit dem 
Geschosswohnungsbau integrierte Wohnhöfe.  Reihen- und Doppelhäuser, so-
wie freistehende Einfamilienhäuser gruppieren sich entlang der Wohnstraßen 
mit Gemeinschaftslätzen. 
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DIE ELBKORALLE WEDEL von Landschaft durchzogen
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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KLIMAGERECHTE ENERGIEVERSORGUNG

Das Nutzungskonzept sieht flächendeckend Woh-
nungsbau unterschiedlicher Dichte vor. In den Erdge-
schosszonen Die Wärmeversorgung im Gebiet soll unter 
Beachtung des Klimaschutzes in einzelnen/verschiede-
nen Nahwärmenetzen durch dezentrale Blockheizkraft-
werke erfolgen. 
In der vorgelegten Struktur sind auch alternative, um-
weltschonende Wärmeerzeugungstechniken möglich, 
z.B. durch Brennwertthermen, Solarthermie und/oder 
Geothermieanlagen, die sich auch untereinander kom-
binieren lassen.

Die kompakte Bauweise mit einem guten A/V-Verhältnis 
fördert das nachhaltige Bauen ebenso wie die günstige 
Ausrichtung der Gebäude zur optimalen Ausnutzung 
solarer Gewinne. 
Die Begrünung ist im Grundsatz flächendeckend mög-
lich. Allerdings sollte je nach Grundstücksgröße, Ex-
position des Gebäudes und Präferenz der späteren 
Eigentümer/Nutzer auch fakultativ eine Nutzung als 
Dachterrasse möglich sein.

SYSTEMATISCHE GRUNDRISSE  M 1:500

QUARTIERSMITTE

REFERENZEN

STRAßENQUERSCHNITT QUARTIERSSTRAßE  M 1:250 ZENTRUM NORD/SÜD, VERBINDUNGSSTRAßE (SHARED SPACE)  M 1:250 VARIANTE A, WOHN- UND SPIELSTRAßE  M 1:250
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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STÄDTEBAULICHE EINBINDUNG

Das Konzept verfolgt den Gedanken, dass die bestehenden Siedlungsteile ganz selbstverständlich entlang von 
Knickstrukturen nach Norden wachsen und dabei ein nahtloser Übergang zwischen bestehender und neuer Be-
bauung entsteht. Durch die Rasterung entstehen lineare, von Grün eingefasste Nachbarschaften. Diese orientieren 
sich zu einer „Grünen Fuge“ und bilden zu dieser hin eine markante, mehrgeschossige Bebauung aus (Geschoss-
wohnungsbau oder kompakte Einfamilienhaustypen), die dem neuen Park insgesamt eine Fassung und eine klare 
innere Adressbildung geben. Die Mitte der „Grünen Fuge“ wird durch ein kleines Quartierszentrum mit deutlichem 
Landschaftsbezug besonders betont: Einzelhandel und Café sowie z. B. eine Senioreneinrichtung in dem vierge-
schossigen Riegel prägen die nördliche Zentrumsseite mit einer platzartige Anlage, die eine hohe Aufenthaltsqua-
lität bietet, während südlich des Zentrums Schule, Sporthalle und Kita die Südseite markieren. Diese öffentlichen 
Nutzungen geben dem Zentrum einerseits Fassung, andererseits öffnen sie sich zum Freiraum und tragen zu 
seiner Belebung bei. Der Zentrumsbereich ist zudem über eine ÖPNV- und Fahrradtrasse miteinander verzahnt. 

Es wird eine Mischung unterschiedlicher Gebäudetypen und Verfügungsformen angeboten, um eine gute soziale 
Mischung im Quartier zu fördern. Der angestrebte Mix aus Einfamilienhäusern und Mehrfamilienhäusern wird 
dabei erfüllt. Städtebaulich markante Punkte sollen an den geschwungenen neuen Erschließungsstraßen durch 
Punkthäuser besonders betont werden.
Generell wird Wert auf ein geschlossenes Straßenbild gelegt, das nicht allzu sehr vom Ruhenden Verkehr bestimmt 
ist. Daher werden Haustypen vorgeschlagen, die Stellplätze in das Haus integrieren und als 2- bis 3-geschossige 
Bebauung dem Raum Fassung geben.

Das städtebauliche Konzept sieht drei Entwicklungsetappen vor, die unabhängig voneinander funktionieren und die 
bei einer nur teilweisen Realisierung keine Fragmente entstehen lassen. Mit dem Aufbau des 1. BA soll auch die Ent-
wicklung der Grünen Fuge und der Knicks beginnen, um möglichst schnell einen hochwertigen Freiraum zu erhalten.

NUTZUNGEN

Das Nutzungskonzept sieht flächendeckend Wohnungsbau unterschiedli-
cher Dichte vor. In den Erdgeschosszonen ist generell ein Anteil von Kleinge-
werbe und/oder urbaner Produktion möglich; die Kombination von Wohnen 
und Arbeiten in einem Haus soll für kleine Unternehmen überall möglich 
sein. Baufelder auf der Südseite der „Grünen Fuge“ sind als Flächen für Ge-
meinbedarf (Schule, Kita) vorgesehen, Flächen für Einzelhandel im Erdge-
schoss sowie eine Senioreneinrichtung finden sich auf der Nordseite des 
Zentrums.

Zudem findet sich an der Bündtwiete ein weiteres Flächenangebot für Ein-
zelhandel und/oder gewerbliche Nutzungen, das den Eingang in die Quar-
tiere von der Nordumfahrung aus betonen soll.

FREIFLÄCHENKONZEPT/ENTWÄSSERUNG

Der Ost-West  ausgerichtete Grünzug ist der große Quartierspark. Hohe 
aufgeastete Bäume entlang der Nord-Süd ausgerichteten Straßen  zeigen 
städtische Strenge in Reminiszenz an die Knickstrukturen. Über großzügige 
Rasenmodellierungen im zentralen Quartierspark entstehen Übergänge in 
dem Kernbereich. Die Verkehrsflächen werden als Shared Space Area mit 
dem Generationenpark zu einem Gesamtkonzept verbunden. Die Schule, 
Kita und das Seniorenheim sowie die Angebote der Nahversorgung schaffen 
zusammen mit dem Freiraumkonzept eine wertvolle soziale Infrastruktur.
Diese Struktur wird durch die Mischung der Wohnungsformen weiter un-
terstützt. Geschnittene Heckenelemente filtern zur Straße, das Heckenpar-
terre bietet Farbe, Duft und geschützte Aufenthaltsmöglichkeiten. Große 
solitäre Einzelbäume wie malerisch bizarre Schirmkronen, zypressenartige 
Säulenformen, oder mächtige hängende im Wind wehende Weiden lassen 
die Wege entlang des Grünzuges wie eine große Promenade wirken und 
erzeugen ein ständig neues Bild von Natur in der Stadt.
Zentrales Element ist der Kernbereich. Hier trifft man sich, flaniert, wird ge-
sehen. Gastronomie, mit Holzdecks und Sonnenliegen, Holzsessel und lan-
gen Sonnenbänken. Von hier hat man einen der schönsten Blicke in die Wei-
te des Grünzuges. Neben dem attraktiven ÖPNV-Angebot  werden alle Ziele 
in dem Quartier mit Fuß- und Radverkehr erreicht. Das optimierte Wegenetz 
ist an die vorhandenen Wegenetze angeschlossen.
Die Grünzüge sind mit integrierter offener Oberflächenentwässerung aus-
gestattet, die mit Gräben, Mulden und Rigolen sowie Möglichkeiten des 
Anstaus zu allen Jahreszeiten einen erlebbaren Umgang mit dem Nieder-
schlagswasser für Groß und Klein darstellen.
Frei in den Grünzügen liegen die angeordneten Spielplätze für alle Alters,- 
und Spielgruppen. Fußballspiel wird auf den großzügigen Wiesenflächen 
möglich gemacht. In den Rasenmodellierungen sind die geschützteren 
Spielplätze angeordnet.

QUARTIER MIT FRISCHEM WIND

Alle Bedürfnisse an die Natur und Landschaft, die durch das Wohnen und Arbeiten in 
den Stadtteilen entstehen, werden mit dem neuen Grünzug und dem bestehenden 
Wedeler Grünzugsystem verbunden und bedient. Das robuste Freiraumkonzept mit 
niedrigen Pflegekosten integriert die vorhandenen Knickstrukturen die vorhandenen 
wertvollen Bestandsgehölze.

ERSCHLIESSUNG/RUHENDER VERKEHR

Das Erschließungssystem sieht eine hierarchisch abgestufte und weitgehende Tren-
nung von fußläufigem und motorisiertem Individualverkehr vor. Es werden zwei Plan-
straßen als Wohnstraßen vorgeschlagen, von denen jeweils Wohnanliegerstraßen 
abzweigen. Diese Anliegerstraßen sind so strukturiert, dass auf Wendeanlagen weit-
gehend verzichtet werden kann. 
Die Quartiere südlich und nördlich der Grünen Fuge sind lediglich über Fuß- und Rad-
wege miteinander verbunden. Im Zentrum besteht zudem eine für den ÖPNV ausge-
legte Trasse, die eine effiziente Erschließung des gesamten Gebiets ermöglicht.
Der ruhende Verkehr wird kompakt und so dezent wie möglich in die städtebauliche 
Struktur integriert. Im Zentrumsbereich ist ausnahmsweise eine Tiefgarage vorgese-
hen, während sonst flächendeckend die Stellplätze vor den Gebäuden, Kompakt am 
Rande der Baufelder oder im EG der Häuser nachgewiesen werden. Ruhender Verkehr 
und Aufenthaltsqualität in den Quartieren gehen so sehr gut zusammen – die Straße 
wird wieder zu einem sicheren und schönen Aufenthaltsort von Kindern und Jugend-
lichen.
Der geforderte Stellplatzschlüssel wird erreicht. Seine Reduzierung würde zu noch 
mehr Freiraumqualität führen.

1. Bauabschnitt

2. Bauabschnitt

3. Bauabschnitt

Haupterschließung

Fußwege

Entwässerungsführung

Nebenerschließung
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Fahrradhauptwegeverbindung

HaltestellenH

Allgemeines Wohngebiet

Gemeinbedarfsfläche

öffentliche Grünflächen

halb-öffentliche Grünflächen

STRUKTURKONZEPT M 1:2.000

NUTZUNGSPLAN M 1:2.000
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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Städtebauliche Einbindung
Ein zentraler Grünzug verbindet die fünf neuen Quartiere des Konzeptes „Fünf 
Viertel“ miteinander und mit den umliegenden Grünräumen der Wedeler Au und 

Bereiche mit Reihen- und Mehrfamilienhäusern. Die verdichteten Wohnformen 
erhöhen die Inanspruchnahme der Grünräume durch die neuen Bewohner und 
schaffen gleichzeitig eine angemessene städtebauliche Kante zu den öffentlichen 
Freiräumen.

Die Reihenhäuser nördlich des Grünzugs weisen überwiegend eine optimale Süd-
Ausrichtung auf. Im Übergang zu den Geschosswohnbauten sowie im südlichen 
Bereich werden sie als nachbarschaftlich gestaltete Wohnhöfe errichtet. Die 
Mehrfamilienhäuser bilden größtenteils Wohninseln mit gemeinsamer Mitte, die 
ergänzend zu den öffentlichen Grünräumen halböffentliche Bereiche schaffen. 

attraktive Platzsituation und ergänzende Nutzungen wie z. B. ein Café und eine 
kleine Nahversorgung gestaltet werden kann.

An den Rändern entsteht als Übergang zu den bestehenden Einfamilienhausquartieren 
eine offene, niedrige Bebauung im Wechsel zwischen Einfamilien- und Doppelhäusern. 
Die Bebauung an den Haupt- und Ringstraßen wird straßenbegleitend ausgerichtet. 
Endpunkte bzw. Ecksituationen werden durch Geschosswohnbauten mit 
vorgelagertem Quartiersplatz betont.

In den südlichen (Teil-) Quartieren wird als städtebaulicher Abschluss und zur 
Mischung der Wohnformen innerhalb eines Quartiers jeweils ein zweistöckiger 
Geschosswohnungsbau (plus Staffel) mit kleinem Quartierstreffpunkt (Spielplatz) 
errichtet.

Die bestehenden Gebäude an der Voßhörntwiete sowie das Gebäude nördlich der 
Aastwiete bleiben erhalten und fügen sich in die neue Bebauung ein. Die bestehenden 
Grundstücke an der Bündtwiete können bei Bedarf in zweiter Reihe nachverdichtet 
werden. Nördlich der Aastwiete kann eine Ergänzung des Bestandes entlang eines 
Stiches erfolgen. 

Nutzungen

zentraler Lage direkt am Grünzug. Damit ist eine gute Erreichbarkeit innerhalb des 
Quartiers und von außerhalb über die Grünräume gegeben. Zudem können die 
angrenzenden Freiräume unmittelbar mitgenutzt werden.

Ergänzende Ladennutzungen wie Bäcker, Kiosk oder ein Café können in zentraler 
und aus allen Richtungen gut erreichbarer Lage am Quartiersplatz errichtet werden.

Geförderter Wohnungsbau ist in allen Quartieren umsetzbar. Gefördertes Eigentum ist 
insbesondere auf den verdichteten Reihen- und Doppelhausgrundstücken möglich. 
Die Geschosswohnbauten weisen unterschiedliche Wohnungsgrößen auf und sind 
daher sowohl für Familien als auch für Ein-Personen-Haushalte geeignet.

Zentrales Element ist der Grünzug, der sowohl die Quartiere untereinander als auch 
zur Elbe und der Wedeler Au verbindet. Gestaltet wird der Grünzug im Norden durch 
ein Band mit wechselnden Nutzungen wie Sport und Spiel, Aufenthalt und Mietergärten 
oder Gemeinschaftsgärten des Geschosswohnbaus. Der südliche Bereich des 
Grünzugs wird naturnah gestaltet und lädt somit zum freien Spielen ein. Die Wohnhöfe 
entlang der Parkkante bieten durch ihre Öffnung zum Grün hin eine gute visuelle und 

Grünräume und schaffen eine hohe Aufenthaltsqualität und gute Erreichbarkeit aller 
Quartiere.

Im nördlichen Bereich wird in Verlängerung der Nord-Süd-Grünachse ein 
Aussichtspunkt errichtet, der auf dem Lärmschutzwall liegend einen weiten Blick in die 
dahinter liegende vorhandene Baumschullandschaft in Richtung Holmer Sandberge 
liefert. Nach Süden geschaut erhält man einen Blick über die gesamte Siedlung mit 
der großzügigen Grünachse in deren Mitte.

Die vorhandenen Grünstrukturen östlich der Bündtwiete können weitestgehend 
erhalten bleiben. Die vorhandenen Bäume an der Voßhörntwiete werden durch 
Neue ergänzt, so dass sich zukünftig eine Allee entwickelt, die als Fuß- und 
Radwegeverbindung genutzt werden kann. Im Nordwesten, Süden und in der Mitte 
des Quartiers können ergänzend vorhandene Bäume und Hecken erhalten werden.

Erschlossen werden die Quartiere über die bestehende Aschoopstwiete und 
die neue Umgehungsstraße. Parallel zum Grünzug verläuft in jedem Quartier 

ausreichend Möglichkeiten zum Parken geprägt wird.

Die hintere, offene Bebauung wird über Ringstraßen im Mischverkehr erschlossen, die 

mit einer Wendemöglichkeit, die ruhige Nachbarschaften ohne Durchgangsverkehr 
ermöglichen. Private Erschließungen in Verlängerung der Ring- und Stichstraßen 
dienen gleichzeitig als halböffentliche Fuß- und Radwegeverbindungen.

Die Bündtwiete und Voßhörntwiete übernehmen keine Erschließungsfunktion für die 
neuen Quartiere. Die neuen Wohnquartiere werden separat erschlossen und sind 
damit hervorragend stufenweise zu entwickeln. 

Am Quartiersplatz im mittleren, nördlichen Baufeld besteht die Möglichkeit, einen 
„Mobilitäts-Hub“ einzurichten. Hier können Leihautos und –fahrräder eine Station 
erhalten, die das autoarme Wohnen ermöglicht.

Eine Busverbindung durch das Gebiet ist entlang der Haupterschließungsstraßen 
möglich. Im Bereich der Kreuzung der nord-südlichen Grünachse kann eine 
Busschleuse errichtet werden, um Durchgangsverkehre zu vermeiden. 

Die Unterbringung der Stellplätze erfolgt bei den Geschosswohnbauten am Park 
über Tiefgaragen. Kleinere Geschossbauten sowie die Reihen- und Einfamilien-/
Doppelhäuser erhalten oberirdische Stellplätze mit einem Stellplatz je Wohneinheit. 
Die Wohnhöfe am Grünzug ermöglichen die Erschließung der Reihenhäuser mit 
direkter Parkmöglichkeit im Gebäude (Townhouses). Dadurch können unattraktive 
Garagen und Sammel-Stellplatzanlagen entlang der Hauptstraße vermeiden werden. 

Alle Wohnräume werden weitestgehend nach Süden oder Westen ausgerichtet, um 
eine angemessene Ausnutzung der Solarenergie zu gewährleisten. Eine Errichtung 
der Gebäude im Passivhausstandard ist möglich.

Die starke Durchgrünung der großzügigen Freiraumachsen bietet im Sommer 
angenehme klimatische Verhältnisse, die eine notwendige Kühlung von Gebäuden 
reduzieren können. Die Versickerung von privatem Regenwasser erfolgt so weit 
wie möglich auf den Ein- und Zweifamilienhausgrundstücken. Im öffentlichen Raum 
sorgen oberirdische Regenwassersysteme für die Rückhaltung und gedrosselte 
Einleitung in vorhandene Siele.

Bei Geschosswohnbauten und Reihenhäusern können Gründächer einen sinnvollen 
Beitrag zum Mikroklima leisten. Eine aktive und passive Nutzung von Solarenergie 
ist insbesondere auf den Satteldächern der Einfamilienhäuser möglich.

Nahwärmenetze / BHKW aus nachwachsenden Rohstoffen (Holz, Pellets) sind 
insbesondere in den verdichteten Quartieren möglich und stufenweise zu entwickeln.

Funktionsplan 1:1.000
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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Städtebaulich-landschaftsplanerisches Strukturkonzept,   M 1:2.000

STÄDTEBAULICHE EINBINDUNG

Das städtebauliche Konzept für Wedel-Nord wurde aus folgenden drei Elementen entwickelt:

Wasser - Landschaft - Stadtkörper

Das Element Wasser durchzieht den gesamten städtebaulichen Entwurf. Allein die Tatsache, dass
Wasser mit der Schwerkraft fliessen muss, bedingt ein fein abgestimmtes Geflecht von
Wasserläufen, Strassen- und Baukörperausrichtungen. Der Entwurf passt sich akribisch den
vorhandenen Höhenlagen und Gefällevorgaben an, um aus der Schwäche des Gebiets eine
Stärke zu entwickeln.

Stärke soll auch Spass machen!

Deshalb wird das Wasser zu einem zentralen Dorfteich geleitet. Dieser bildet das Herz des
gesamten Areals und wird mit seiner Anziehungskraft auch die umliegenden bestehenden
Strukturen aufwerten. Das Zentrum besteht somit aus einer idylischen Freizeiteinrichtung zum
Entspannen, Spielen und Spazieren. Die ideale Ergänzung zum Leben mit der Familie im Grünen.
Diese Kombination aus suburbaner Verdichtung und dem Freihalten der Mitte verspricht eine
hohe Wohnqualität im Quartier.

Die Landschaft ist der zweite prägende Ansatz. Die Knicke sind unverrückbare Bestandteile der
nordischen Zivilisation. Seit Jahrhunderten wird die Natur den menschlichen Bedürfnissen
angepasst und bildet ausgeprägte geometrische Muster. Das Konzept arbeitet ganz bewusst mit
diesem wertvollen Element.

Die ungewöhnliche Grünraumqualität dieser Landschaftsgestaltung soll integriert und erhalten
werden. Die Haupt- und Sichtachsen werden durch den Grünraum gebildet und weisen über die
Gebäude hinweg den Weg zum großen Wasserpark. Damit ergeben sich übersichtliche,
nachbarschaftliche Baufelder die durch die Knicke gerahmt werden.

Die Fortschreibung des vertrauten Stadtkörpers ist ein weiterer wichtiger Bestandteil des Entwurfs.
Es soll keine abgekoppelte Satellitenstadt entstehen, sondern eine evolutionäre Weiterentwicklung
der Stadt Wedel über die nächsten Jahrzehnte erfolgen. Dafür werden bestehende Strukturen
aufgegriffen, weitergeführt und zeitgemäss adaptiert.

NUTZUNGEN

Die Nutzung unterteilt sich in Wohn-, Infrastruktur- und Freizeitflächen. Die Wohnnutzung wiederum besteht aus Miet-, Eigentums- und
Mehrfamilienhäusern. Wi r haben das gesamte Westareal in vier Quartiere unterteil t, die sich wie Zwiebelschichten an den bestehenden
Stadtkörper anschließen. Das hat d en Vorteil, dass die Quartiere als sinnvolle Bauabschni tte nacheinand er entwickelt werden können.

Quartier 1 schliesst im Norden an die derzei tige Stadtg renze an und soll als erstes begonnen werden. Die notwendige Retentionsfläche
ist als Puffer auf 15-20m Breite geplant. Danach sind vor allem Ein- und Zweifami lienhäuser situiert. Nach etwa 80m Blocktiefe sind
entlang der neuen Hauptstrasse abwechselnd Mehrfami lienhäuser vo rgesehen. Alle Typologien sind sowohl im Eigentum als auch zur
Miete mög lich. Damit soll schon in der ersten Phase ein geordneter Mix aus privaten und g enossenschaftlichen Bauträgern, sowie
klassischen Einfami lienhausbesi tzern erreicht werden.

Zur ersten Bauphase gehört auch die Errichtung des Wasserparks. Das ist aus mehreren Gründen notwendig . Erstens um d ie Zuflüsse
aus den nörd lichen Teilgebieten zu kanalisieren. Zwei tens um d ie Bepflanzung d es Naturgebiets mit seinem langsamen
Wachstumsprozess rasch zu starten. Damit sol len die besten Voraussetzungen für die nächste Phase g eschaffen werden.

Das Quartier 2 besteht aus einer ähnlichen Durchmischung wie das Erste. Es soll te ab er vom Westen mit einem öffentlicher Quartiersplatz
und einiger Infrastruktur entwickelt werden. Er befindet sich an der Busschleuse Aschhoopstwiete und ist somit von beiden Seiten
anfahrbar, aber nicht durchfahrbar. Das ist der ideale Platz für einen Nahversorger mit Arzt, Apotheke, Cafe, Bäcker usw. Darüber sollen
noch Mietwohnungen entstehen.
Die Quartiere 3 und 4 werden anschließend bebaut. Im östlichen Bereich des Q4 befindet sich das Schul- und KITA-Zentrum. Diese
wichtige Infrastruktur E inrichtung muss in Abstimmung mit dem Bevölkerungsentwick lung vorgezogen werden.

FREIFLÄCHEN-ENTWÄSSERUNGSKONZEPT

Besonderer hoher Wert wurde auf die Freiraumqualität im städteb aulichen Entwurf gelegt. Der Wasserpark bild et das attraktive grüne
Zentrum mit hohen A ufenthal tsquali täten. Die einzelnen Wasserflächen werden in weitere Themen unterteil t.  Von naturnah-ruhig im
Märchenpark , über den entspannten Picknickpark bis zum lebend igen Fun- und Fitnesspark mi t Kinderbadeteich ist jede Zielgruppe
vertreten.

Das zwei te bestimmende Element sind die Knicke, d ie noch weiter ausgebaut werden. Die relativ dichten Knicke sind Wegweiser und
gleichzeitig Begrenzung zwischen den einzelnen Blöcken. Durch den Sichtschutz kann trotz hoher Dichte ein Gefühl der Intimität
vermittelt werden. In Kombination mit der straßenbegleitenden Bepflanzung wird ein stark durchgrünter S tadtteil entstehen, der in wenigen
Jahren seine volle Blüte erreichen wird. Die Geb äude verbinden sich mit d em Freiraum zur „Archinatur“. Japanisches Naturempfinden
vermischt sich mit  verschiedensten Formen des Wohnbaus und bi ldet eine außergewöhnliche Lebensq ualität.

Der Freiraum soll generel l eine stad träuml ich wirksame Qual ität haben. Um das zu erreichen soll der Durchgrünung sgrad hoch und der
Versiegelungsgrad gering sein. Funktionel le S tadt-Raumbezüge und nachhal tige identitätsstiftende Ko nzepte mit unterschied lichen
Freiraumtypolog ien auf Bas is der städtebaulichen und architek tonischen Überlegung en formen d en Außenraum. Dies ist auch in den
Wohnstraßen zu spüren, wo der Grünraum den Shared space unterstützt.

An der Aschhoopswiete gibt es einen befestigten Platz mi t der Möglichkeit zum Siedlungstreff. Dieser Platz ist eher urban gestaltet und
reflek tiert das Element Wasser mit einem Brunnen scho n zu Beginn des Quartiers.

Neben dem übergeord neten Wasserpark sind noch mehrere nachbarschaftl iche Parks integriert wie Pocket P arks, S treifenpark, Wedler
Wald. Damit kann auch ein Waldklima entstehen das mit al len Sinnen gefühlt wird. Kühl, riechend, raschelnd, weich und
abwechslungsreich. Gleich kommt Rotkäppchen um die Ecke.

ERSCHLIESSUNG/RUHENDER VERKEHR

Die Intention eines zukunftsfähigen Städtebaus muss auch in der Verringerung der öffentl ichen Kosten liegen. E in besonders teurer
Brocken ist die öffentliche Erschl iessung, S owohl in der Errichtung, als auch im Betrieb. Deshalb haben wir uns entschlossen die
allgemeinen Strassenflächen zu begrenzen und dezidiert Teile der Erschliessung als Privatstrasse auszuweisen. Das eingesparte Geld
könnte in die energetische Versorgung des Gebiets fl ießen. Siehe dazu nächster Punkt.

Es gibt im Quartier 1-4 drei beidseitig befahrbare Hauptstraßen die öffentlich sind. Diese Ad ern sind als Stichstrasse  mi t Wendehammer
am Ende ausg ebi ldet. Dami t wird Durchzugsverkehr von vorhinein verhindert.

Die  A schhoopswiete wi rd auf Höhe des Quartiersplatz geteilt, sodass nur mehr der öffentliche Verkehr durchfahren kann. Dies wird mit
Pollern gesteuert die für den Bus automatisch eingefahren werden. Auch Fahrräder können ungehindert p assieren.

Die weiteren Neb enstrassen sind als private Wohnstrassen /Shared Space ausgebi ldet. Diese Begegungszone wird anteilig d em
Grundstückpreis zugeschlagen. Es ist nicht einzusehen, warum die öffentliche Hand Parkplätze und Wege für private Bauherren
finanzieren soll. Dementsprechend gering fäll t mit 9,40% des Nettobaulands der Anteil d er öfftl. Straßen aus.

Der ruhende Verkehr wird je nach Typolog ie vor dem Haus, in gemeinschaftlichen offenen Stellplätzen oder in Tiefgaragen unterb racht.
Im Umfeld d er Garagenlösung haben wir auf eine autofreie Erschliessung der Häuser geachtet.

KLIMAGERECHTE ENERGIEVERSORGUNG

Eine nachhaltige, jahreszeitlich unabhängige Versorgung mi t Wärmeenergie scheitert in den meisten Fällen an d er Speicherung. Es gibt
aber ein uraltes, bewährtes Medium das Wärme speichern kann - d ie Erde - die in Wedel b esonders dicht und energiereich ist. Durch
geeignete Tiefenbohrungen und in Zusammenarbeit mit einer Wärmepumpe, kann der Erde ganzjährig Energie entzog en werden um das
Gebäude zu beheizen und Brauchwasser zu erwärmen.

Es ist zwar weiterhin etwas Strom notwendig , d er im Nor den Deutschlands grossteils durch Windenergie erzeugt wird. Mi t dieser
Kombination sind CO2 Einsparungen zu fossilen Brennstoffen von 50-100%!! möglich.

Am bill igsten ist es auf ein System zu setzen. Zweigleisige Investitionen entfallen und die Herstellungskosten sinken durch Masseneffekte.
Unser Vorschlag ist gänzlich auf mittlere Tiefenbohrungen zu setzen. Das sind Bohrungen zwischen 70 und 90m Tiefe. Pro Haus werden
in der Reg el 2 Sond en im Abstand von 6m benötigt und die Technik ist seit langem bewährt. Es erfolgen keine Investi tionen in Gas- od er
Fernwärmeleitungen oder Strassenaufgrabungen. Wir schlag en auch vor, die Einsp arungen zum Teil in Förderungen umzulegen.

Um Masseneffekte zu erzielen sollten die Erdsonden in einem Zug hergestellt werden. Die Grundstücke werden also bereits mit dem
nachhaltigen Energieträger verkauft. Wenn im Garten gebohrt wi rd gibt es auch keinerlei Einschränkung der Bebaub arkeit. Für größere
Objek te wie Mehrfami lienhäuser sollten auch Bohrungen im Grünbereich zulässig sein. Bei diesem Volumen dürften die Kosten für die
Sonden von 7000.- auf etwa 4000.-/ je Haus sinken. Das sind etwa die Anschlusskosten die beim Energ ieversorger zu bezahlen sind.

Die meisten Unternehmen geben 50-100Jahre Garantie auf die Bohrungen. Dami t wäre es möglich einen ganzen Stadtteil mi t einer
beständigen, klimagerechten und nachhal tig en Wärmeversorgung zu konzipieren. Ein Riesen-Gewinn für die Umwelt, ein schlechtes
Geschäft für die Gaslieferanten.

Glück auf!

POTENTIAL GEMEINSCHAFTSWOHNEN
Die Wohnzufriedenheit in gemeinschaftlichen Objekten ist überdurchschnittlich hoch und basiert auf dem Verstehen der tatsächlichen
Nutzerbedürfnisse.  Architek tur mit Blick in die Zukunft fördert die Verantwortung für eine generationenüberg reifend e Planung.

POTENTIAL  ARCHINATUR
Die Qual ität dieses Ortes ist stark verbunden mit den bestehenden Naturressourcen. Diese sollen gestärkt, integriert und erweitert
werden, sodass sie sich mit den Gebäuden zur „Archinatur“ verbinden. Japanisches Naturempfinden vermischt sich mi t
verschiedensten Formen des Wohnbaus und bildet eine außergewöhnliche Lebensquali tät.

POTENTIAL  COMPACT CITY
Die kompakte Stad t ist prägend , inspirierend und identitätsstiftend. Es ist eine Stadt der kurzen Wege mi t s innvol len Nutzungsinhalten
und innovativen Ideen für die städtebauliche Gestal tung. Wo hnen - Arb ei ten - Freizeit sowie Betreuungsangebote wie KIG A und Schule
werden gleichzeitig g edacht.

POTENTIAL  HIDDEN CITY
Eine b esondere Qual ität ist die Rand lage des Ortes und es lohnt sich diesen vielschichtigen Ansatz weiter zu entwickeln. Es ist ein
versteck tes, schlafendes Potential enthal ten. Eine mystische Gleichung aus Verstehen des Ortesund behutsamen Implementieren von
neuem Leben.
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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Räumliche Skizzen
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Unser neues Haus...

Der See ist so schön, da kann man eine schöne Zeit
verbringen!

Oh, das Wasser ist so klar.

Netter Platz zum Leben!

Komm, lass uns spielen!

Quartier 1
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GRZ 0,28
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Quartier 2

Nettowo hnbauland 40.481m 2

GRZ 0,30

Wohneinheiten 289
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Quartier 3

Nettowohnbauland 58.017m2

GRZ 0,26

Wohneinheiten 249
Stellplätze 250

Quartier 4

Nettowohnbauland 27.516m2

GRZ 0,29

Wohneinheiten 71
Stellp lätze 119

Quartier 5

Nettowohnbauland 63.756m2

GRZ 0,25
Wohneinhei ten 396

Stellplätze 240
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE

Städtebaulich-landschaftsplanerischer Ideenwettbewerb Wedel Nord
Mitten am Rand - Quartiere mit eigener Identität

Städtebaulich-landschaftsplanerisches Strukturkonzept / M 1:2000

Schwarzplan

Quartierspark im Westen des Planungsgebiets / Blick nach Norden

Leitidee - Städtebauliches Konzept In Anlehnung an die Land-
schaftsstrukturen entsteht ein Stadtraum mit eigenständiger räumlicher 
Gestalt. Dem Eindruck der simplen „Anfügung“ weiterer Quartiere soll ent-
gegen gewirkt werden.

Die Anordnung und Zonierung der einzelnen Siedlungsbausteine sind von 
dem Charakter der angrenzenden Kultur- und Stadtlandschaft inspiriert und 
orientieren sich in ihrer Ausrichtung und Kleinteiligkeit an der vorhandenen 
Bebauung und landwirtschaftlichen Parzellierung. So liefern die ehemali-
gen Baumschulquartiere Maßstab und Leitbild für eine klare orthogonale 
Ausrichtung der neuen Siedlungsstrukturen. Die künftige Identitätsbildung 

ein Platz im Norden des Plangebietes dienen als Quartierszentren und 
Treffpunkt. Das neue Siedlungsgebiet zeichnet sich im Süden durch eine 
Durchlässigkeit zu den bestehenden Stadtteilen aus, während es im Nor-
den zur neuen Umgehungsstraße, begleitet durch einen Grüngürtel, einen 
schützenden räumlichen Abschluss bildet. Das gewählte städtebauliche 

gleicher Wohndichte als der vorangegangene Testentwurf des Auslobers. 
Die bestehenden Siedlungsstrukturen können auf diese Weise Ihren Bezug 
zur angrenzenden Landschaft behalten.

Die
landschaftstypisch zwar nur schwach wahrnehmbaren Strukturen der mit-
telholsteinischen Geest werden genutzt und gestärkt. Als Leitidee gilt die 
Weiterentwicklung des Wedeler Freiraumkonzeptes, was in seiner Ausprä-
gung den Erfordernissen der optimaler Vernetzung, Robustheit und leicht zu 
erfüllenden Unterhaltung folgt. Grüne „Mitten“ gliedern und strukturieren die 
neuen Wohnquartiere. Diese quartiersbezogen, extensiv gestalteten Grün-

Dabei werden Gehölzrelikte der ehemaligen Baumschulnutzung integriert.

angrenzenden Stadt- und Landschaftsräume. Vielfältig vernetzte Wegebe-
ziehungen und die Anordnung öffentlicher Spielangebote führen zu hoher 
Aufenthaltsqualität. Alle inneren und in die freie Landschaft geführten Grün-
verbindungen werden so gestaltet dass sie auch den Erfordernissen der 

-
rung stützt dieses Konzept zusätzlich.

Sämtliche Entwässerungen der 
-

konzipiertes Entwässerungssystem, das von Beginn an alle Abhängigkeiten 
zur nach Süden ausgerichteten Topographie nutzt. Im Süden des Plange-
bietes ist eine großzügig dimensionierte Rückhalte- und Versickerungszone 
angeordnet, die sich als sanft ausgeformte „Rasenmulde“ darstellt und nur 
temporär mit Wasser gefüllt sein wird.

In jedem Quartier sind differenzierte 
Gebäudetypologien vorgesehen, damit das Neubaugebiet insgesamt eine 
heterogene Bewohnerstruktur entwickeln kann: Einfamilien-, Doppel und 
Reihenhäuser, „Haus-im-Haus-Wohnen“, Geschosswohnungsbau und „mit-
wachsendes“ Haus. Diese Vielfalt an Bauformen bieten Möglichkeiten für 
unterschiedliche Nutzergruppen, z.B. Wohnen mit Kindern in der Stadt, be-
treutes Wohnen, Mehrgenerationenhaushalte, autofreies Wohnen, Wohnen 
und Arbeiten unter einem Dach und öffentlich geförderter Wohnungsbau.

künftigen Bewohner mit „ihrem Quartier“. Jedes Quartier unterteilt sich noch 
einmal in Cluster zur Bildung kleinerer Nachbarschaftsgemeinschaften mit 

-
ßungsschwerpunkt liegt nördlich in Nähe der geplanten Bundesstraße. Dort 
können in Verbindung mit dem ersten Bauabschnitt die öffentlichen Einrich-
tungen, wie Kita und Grundschule sowie Nahversorgungseinrichtungen an-
geordnet werden, sodass ein generationsübergreifendes kleines Zentrum 
für Kleinkinder, Schüler, Eltern und Senioren entsteht. Bildungs-, Freizeit- 
und Einkaufsmöglichkeiten sowie die Haltestellen für den ÖPNV werden 
hier zentriert und bilden das Entree in das neue Baugebiet.

Ziel des Städtebaus ist es, bei der Ausbildung der Bauabschnitte eine je-
weils eigene Identität zu entwickeln und dabei auf vorhandene Strukturen 
einzugehen. Insgesamt 863 Wohneinheiten können  der Reihe nach in 6 
unabhängigen Bauabschnitten realisiert werden. Jeder Bauabschnitt hat 
Zugang zu einer größeren Grünanlage und verfügt über eine ausgewogene 
Mischung der oben genannten Gebäudetypologien.

Die innere Erschließung er-
folgt durch Ringstraßen nach dem Prinzip „geschlossener Systeme“. Eine 
klare innere Vernetzung durch Rad- und  Fußwege und deren Anbindung 

an die angrenzenden Quartiere folgt der Idee möglichst kurzer Wegeverbin-
dungen. Stellplätze sind überwiegend auf den privaten Grundstücken ange-
ordnet. Bei der Gestaltung des Straßenraumes soll Mischnutzung überwie-
gen und durch geeignete Maßnahmen zu einer großen Verkehrssicherheit 
führen. Die vorgesehenen Gestaltungsmaßnahmen führen zu einer hohen 
Gebrauchs- und Aufenthaltsqualität von Straßen, Wegen und Plätzen.

Im Sinne eines nachhaltigen Städtebaus wurde bei der Planung des neu-
-

tet. Durchgangsverkehre zwischen den Bauabschnitten werden durch die 
gewählte Straßenführung vermieden. Bei Mehrfamilienhäusern wurden die 
Stellplätze in Tiefgaragen untergebracht, Reihenhauszeilen erhalten Sam-
melstellplatzanlagen.

Durch die Sperrung der nördlichen Aschhoopstwiete sowie der nördlichen 
Bündtwiete für den MIV wird eine Minimierung der Verkehrsbelastung in den 
Quartieren erreicht.

Das neue Stadtquartier erhält Anschluss an den ÖPNV durch eine neu ein-
zurichtende Buslinie. Im Südwesten kann die bestehende Haltestelle „Hatz-
burgtwiete“ an der Holmer Straße genutzt werden, von dort biegt der Bus 
in die Aschhoopstwiete und bedient eine neue Haltestelle an nordwestliche 
Ende des Quartiers. Eine weitere neue Haltestelle liegt am zentralen Quar-
tiersplatz im direkten Umfeld von Schule, betreutem Wohnen, dem kleinen 
Geschäftszentrum und den autofreien Baugrundstücken. Zwei weitere neue 
Haltestellen bieten sich bei den Supermärkten an der Einmündung Steinberg/
Pinneberger Straße sowie an der Ecke Pinneberger Straße/Breiter Weg zum 
Umsteigen Richtung Moorwegsiedlung an.

Es entsteht eine leistungsfähige Anbindung an das bestehenden ÖPNV-Netz. 
Die Anordnung der Haltestellen gewährleistet kurze Wege und trägt zur Re-
duzierung des MIV bei.

Im Osten und im Westen des Planungsgebietes werden insgesamt zwei 
Blockheizkraftwerke zur dezentralen Wärmeversorgung angeordnet. Die 
meisten Gebäude besitzen Dächer mit Südausrichtung und eignen sich dem-
nach sehr gut für die Nutzung von Solarenergie.
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE

_Städtebaulich-landschaftsplanerisches Strukturkonzept -  Lageplan,  Maßstab 1:  2000

_Grünstrukturen und Entwässerungskonzept -  Piktogramm

_B l ick von Südwesten über das Quartier  - räumliche Skizze,  Überf lug

_Schwarzplan -  Maßstab 1:  5000
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Wohnen zwischen den Feldern  dokumentiert die städtebauliche und freiraumplaneri-
sche Absicht, vorhandene, prägende Elemente der Flur und der Siedlungsstruktur so zu 
vernetzen, dass die Stadterweiterung wie selbstverständlich einen weiteren Jahresring 
darstellt.  
Das neue Wohngebiet gliedert sich beidseitig einer Haupterschließungsachse zwischen 
der Aschhoopstwiete und der Bündtwiete, letztere jedoch nur rad- und fußwegmäßig 
angebunden. Diese tragende Achse verbindet den zentralen Grünraum des Felderparks 
und das neue Quartierszentrum und endet im östlichen Baumschulpark. Die Verlänge-
rung Hainbuchenweg über die Aastwiete stellt die Vernetzung mit dem gewachsenen 

-
turen der Kulturlandschaft eine tragende Funktion für den neuen Wohnstandort.

Beidseitig der Haupterschließung bilden Baufelder für Einzelhaus-, Doppelhaus- und 
Reihenhausbebauung eine abwechslungsreiche Dichte. Die Robustheit der Leitidee 
und der gewählten städtebaulichen Figur sorgen dafür, dass auf die Nachfrage des 

-
opstwiete, ist die Etablierung einer wohnumfeldfreundlichen Sondernutzung, z.B. ei-

nes über die günstige Lage der Bushaltestelle gut zu erreichenden Ärztehauses, als 
Eingang zum neuen Quartier vorgesehen. Prägender Hauptbestandteil des östlichen 
Planungsgebietes oberhalb der Bündtwiete ist das gemischt genutzte Quartierszent-
rum. Daran angegliedert und gebündelt liegen die Grundschule, die zugeordnete Turn-
halle sowie die Kindertagesstätte. Die Grundschule kann an dieser Stelle auch sehr gut 
bedarfsangepasst durch Wohnnutzung überplant werden. Zwischen Quartierszentrum 
und Grundschule ist der zweite geplante neue Bushalt sehr günstig gelegen. Die dar-
gestellte Bebauungsdichte nimmt auf der Nordseite der Haupterschließung durch ein 
Haupthaus-Beihaus-Konzept zu. Zu den Rändern des neuen Wohngebietes bilden im 
Süden Stadtvillen und im Norden Wohnhöfe eine Verzahnung mit der Landschaft, ins-
besondere mit den südlichen Feuchtwiesen. Die über Entwässerungsgräben gespeis-
ten Teiche sind eingebettet in eine verbindende Grünfuge welche in ihrer strategischen 
Lage zwischen Planung und Bestand sowohl verbindende und vernetzende Funktio-
nen übernimmt, indem sie für beide als nahegelegener Grünraum fungiert, als auch im 
städtebaulichen Gefüge einen sinnvollen und wohltuenden Bruch als Freiraum darstellt. 
Die Wohnhöfe werden in Zentrumsnähe mit Geschosswohnungsbau, an den Rändern 

-
bilität wird unterstrichen und fortgeführt durch die nahtlose Erweiterbarkeit der städte-

der Aschhoopstwiete.

Aschhoopstwiete im Westen, den Steinberg im Osten, sowie die neue Straße im Norden 

-
verkehr am neuen Quartiersplatz und ist nur für Radfahrer und Fußgänger durchlässig. 

-
dem die Belebung des Quartierzentrums durch die gewünschte Klientel. Mit dem neuen 

-

der von allen Seiten durch ein kleinteiliges Straßen- und Wegenetz gut erreicht werden 
kann. Das Fahrstraßennetz ist durch doppelseitige Bebauung wirtschaftlich ausgelegt. 
Ein engmaschiges Fußwegesystem erschließt die Freiraumbereiche aus den Bebau-
ungsstrukturen und minimiert durch seine Auslegung gleichzeitig an vielen Stellen die 

der Wege bilden die Wohnwege durch parkartige Freihaltebereiche in Nord-Süd Aus-
richtung zwischen den Parzellen sowie die orthogonal davon abzweigenden und die 
Rückseiten der Gärten streifenden sog. Mistwege.

Die geforderten Stellplätze werden grundsätzlich auf den privaten Grundstücken unter-
gebracht, wobei für den straßenbegleitenden Geschoßwohnungsbau insbesondere in 
Zentrumsnähe und für die mit Geschosswohnungsbau bebauten Wohnhöfe auch Tief-

-
ßungsstraße und in angemessenem Umfang auch an den Stichstraßen angeboten, was 
klar den vorgesehenen Typus der Wohnstraße entspricht.
Die Ausrichtung des Erschließungssystems entsprechend des Geländegefälles ermög-
licht ein dezentrales, wegebegleitendes Mulden-Rigolen-System durch die parkartigen 
Freihaltebereiche. Die abschließende Sammlung der Niederschläge bei Starkregener-
eignissen erfolgt mittels Feuchtwiesenmulden und Teichen in der breiten Grünfuge im 
Süden des neuen Wohngebietes.

Das Siedlungskonzept ist so angelegt, dass die städtebauliche Planung und die Gebäu-
deplanung eine klimagerechte Ausrichtung ermöglicht und eine nachhaltige Energiever-
sorgung mittels Nahwärmenetz eingerichtet werden kann. Die gute ÖPNV-Anbindung 

-
träge, aber durch eine teilweise Ost-West Ausrichtung eine gleichmäßigere Verteilung 
der Einstrahlungen über den ganzen Tag. (Vermeidung der Mittagsspitzen). Das Begrü-
nungskonzept wird so ausgelegt, dass Verschattungen vermieden werden und unter 
einem kritischen Wert von 20 % verbleiben. Die Kompaktheit der Gebäude erlaubt ein 
A/V-Verhältnis von < 0,65 m2/m3 als Mittelwert aller Gebäude über die neue Siedlung.

Wohnen zwischen den Feldern
Wohnbauliche Entwicklung Wedel Nord - 2. Phase

1 32

2010

STADTPLANER 
DREES + HUESMANN PLANER, 
BIELEFELD

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 
JKL JUNKER + KOLLEGEN 
LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, 
GEORGSMARIENHÜTTE

Strukturkonzept

Wettbewerbsbeitrag Plan 1
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_Städtebaulich-landschaftsplanerischer Funktionsplan - Lageplan,  Maßstab 1:  1000
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13. RESTLICHE ARBEITEN DER ZWEITEN PHASE
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Niederschrift

über die Sitzung des Preisgerichtes zur ersten 
Bearbeitungsphase am 16.12.2014 im Ratssaal 
der Stadt Wedel

Ausloberin:
Stadt Wedel
Der Bürgermeister
Rathausplatz 3-5
22880 Wedel

Das Preisgericht tritt um 10.00 Uhr zusammen. 
Für die Ausloberin begrüßt Herr Grass die Anwe-
senden und führt kurz in die Aufgabe und deren 
Bedeutung für die Stadt Wedel ein.

Es sind erschienen:

• als Fachpreisrichter und Fachpreisrichte-
rinnen:
Hartmut Teichmann, Kreisplanung, Pinne-
berg
Karl-Heinz Grass, Stadtplaner, FB Bauen 
und Umwelt, Stadt Wedel 
Hans-Eggert Bock, freischaffender Archi-
tekt, Rendsburg
Klaus Petersen, freischaffender Architekt 
und Stadtplaner, Lübeck
Franziska Husung, Landschaftsarchitektin, 
Hamburg

• als stellvertretende Fachpreisrichter und 
Fachpreisrichterinnen:
Elisabeth Hoppe, Stadtplanerin, FB Bauen 
und Umwelt, Stadt Wedel (ständig anwe-
send)

• als Sachpreisrichter und Sachpreisrichte-
rinnen:
Karin Siebeck, Innenministerium des 
Landes Schleswig-Holstein, Kiel - Abtl. IV 2 
- Referat Wohnraumförderung, Wohnungs-
wesen, Wohngeld IV -24-
Michael Schernikau, CDU-Fraktion Wedel
Annette Wente, WSI-Fraktion Wedel
Olaf Wuttke, Bündnis 90 / Die Grünen 
Fraktion, Wedel

• als Stellvertretende Sachpreisrichter:
Dieter Strueven, DIE LINKE, Wedel 

Manfred Eichhorn, SPD-Fraktion, Wedel 
Martin Schumacher, FDP-Fraktion, Wedel
Fred Niemann, Dipl.-Geograph, FB Bauen 
und Umwelt, Stadt Wedel

• als Sachverständige:
Christiane Maylahn, FB Bauen und Um-
welt, Stadt Wedel 
Joachim Kern, FB Bauen und Umwelt, 
Stadt Wedel 
Christopher Seydewitz, Stadtentwässe-
rung Wedel
Marion Rowedder, Ingenieurgemeinschaft 
Reese + Wulff GmbH  
Markus Franke, ARGUS Stadt- und Ver-
kehrsplanung
Friederike Eggers, Büro Eggers Biologische 
Gutachten

• als Betreuer und Vorprüferinnen:
Matthias Baum, A+S Hamburg
Christiane Bergner, A+S Hamburg

Nach einer Vorstellungsrunde gibt Herr Baum 
eine kurze Einführung in das Wettbewerbsver-
fahren und bittet die stimmberechtigten Preis-
richter einen Vorsitzenden/ eine Vorsitzende 
aus den eigenen Reihen zu bestimmen. Herr 
Bock schlägt Herrn Petersen vor. Herr Petersen 
wird einstimmig zum Vorsitzenden gewählt. Er 
nimmt die Wahl an und bedankt sich für das 
Vertrauen.

Der Vorsitzende bestätigt die Vollzähligkeit des 
Preisgerichts. Herr Schernikau informiert darü-
ber, dass er über die Mittagszeit die Sitzung für 
einen kurzen Zeitraum verlassen muss. Sollte in 
diesem Zeitraum eine Abstimmung erforderlich 
werden, wird Herr Schumacher seine Vertre-
tung übernehmen.

Herr Petersen fragt nach, ob es unter den Preis-
richtern/ Preisrichterinnen Gründe für eine 
Befangenheit gibt. Dies ist nicht der Fall. Alle 
zu der Sitzung des Preisgerichts zugelassenen 
Personen geben die Versicherung zur vertrau-
lichen Behandlung der Beratungen ab. Sie er-
klären weiter, dass sie bis zum Tage des Preis-
gerichts weder Kenntnis von einzelnen Arbeiten 
erhalten noch mit Teilnehmern einen Meinungs-
austausch über die Aufgabe gehabt haben. Der 
Vorsitzende fordert die Anwesenden auf, bis zur 
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Entscheidung des Preisgerichts alle Äußerungen 
über vermutliche Verfasser zu unterlassen und 
weist darauf hin, dass die Fachpreisrichter/ 
Fachpreisrichterinnen während der gesamten 
Preisgerichtssitzung anwesend sein müssen.

Es wird über die Bestimmung eines neuen Ter-
mins für die zweite Preisgerichtssitzung dis-
kutiert, da es am 31.03.2015 zu Überschnei-
dungen kommt. Als Ausweichtermin wird der 
30.03.2015 vorgeschlagen. (Dieser Punkt befi n-
det sich noch in der Abstimmung)

Dann übergibt Herr Petersen das Wort an Herrn 
Baum und bittet darum, mit dem Bericht der 
Vorprüfung zu beginnen.
• Der offene, städtebaulich-landschaftspla-

nerische Ideenwettbewerb wird als anony-
mes Verfahren in zwei Bearbeitungsphasen 
durchgeführt.

• Es haben 28 Teilnehmer ihre Arbeiten frist-
gerecht und anonymisiert bei Competition-
line hochgeladen.

• Die Kontrolle des fristgerechten Eingangs 
der Wettbewerbsarbeiten erfolgte durch 
A+S

• Die Arbeit 1001 trägt den falschen Stempel 
(17.11.2014). Die versendeten Pläne stim- 
men jedoch mit den hochgeladenen Plänen 
überein.

• Die Arbeit 1014 wurde fristgerecht und voll-
ständig bei Competitionline hochgeladen, 
allerdings sind keine Pläne beim betreuen-
den Büro eingegangen. Die Pläne wurden 
durch das betreuende Büro ausgedruckt 
und hängen aus. Im Falle einer Bestimmung 
für die zweite Bearbeitungsphase muss das 
betreffende Büro den Nachweis über den 
rechtzeitigen Versand der Pläne erbringen.

• Die Arbeit 1027 hat die Pläne im Hochfor-
mat und nicht – wie gefordert – im Querfor-
mat abgegeben.

Alle 28 Arbeiten sind vorgeprüft, die Pläne so-
wie die Erläuterungsberichte hängen aus. Das 
Preisgericht beschließt einstimmig, alle Pläne 
zur Beurteilung zuzulassen.
Der Vorsitzende bittet die Vorprüfung, die Ar-
beiten in einem Informationsrundgang vorzu-
stellen. Frau Bergner geht zunächst noch ein-
mal auf die wichtigsten Punkte der Auslobung 
ein. Danach werden die Arbeiten mittels einer 

Beamerpräsentation sachlich und wertfrei vor-
gestellt. Während der Präsentation erfolgen zu 
einigen Arbeiten Rückfragen, die durch die Vor-
prüfer beantwortet werden. Dadurch werden 
bereits bei der ersten Informationsrunde die 
Pläne intensiv und ausführlich betrachtet und 
besprochen.
Vor dem ersten Wertungsrundgang erläutert 
Herr Franke noch einmal ausführlich die Anfor-
derungen an die verkehrliche Entwicklung.

1. Wertungsrundgang 12.25 Uhr

Der erste Wertungsrundgang erfolgt vor den 
Plänen. Vor der Abstimmung wird jede Arbeit 
noch einmal ausführlich besprochen. Eine Ar-
beit kann im ersten Wertungsrundgang nur aus-
geschlossen werden, wenn der Beschluss ein-
stimmig erfolgt.

Folgende Arbeiten scheiden im ersten Wer-
tungsrundgang aus:

Tarnzahl

1004

1007

1010

1012

1013

1018

1020

1024

Ergebnis: Von 28 Arbeiten werden 20 in die 
nächste Wertungsrunde gewählt.
8 Arbeiten wurden einstimmig ausgeschieden.

2. Wertungsrundgang 13.50 Uhr

Es wird über die verbliebenen Arbeiten disku-
tiert. Es erfolgt die Abstimmung, bei der fol- 
gende Arbeiten nach einfacher Mehrheitsent-
scheidung ausscheiden:
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Tarnzahl Stimmenverhältnis

1006 1:8

1009 0:9

1014 1:8

1016 1:8

1017 1:8

1022 4:5

1023 0:9

1025 1:8

1026 1:8

1027 0:9

1028 4:5

3. Wertungsrundgang 14.25 Uhr

Der Vorsitzende stellt fest, dass 11 Arbeiten 
ausgeschieden und 9 im Verfahren verblieben 
sind. Gem. Auslobung sollen 10 Arbeiten für die 
zweite Phase bestimmt werden. Er stellt den 
Antrag, die Arbeit 1022 ins Verfahren zurück zu 
holen. Dem Antrag wird mit 5:4 Stimmen zuge-
stimmt. Weiterhin stellt er den Antrag, die Ar-
beit 1028 ins Verfahren zurückzuholen. Dieser 
Antrag wird mit 7:2 Stimmen positiv beschie-
den.

Die Arbeiten 1022 und 1028 werden noch ein-
mal nebeneinander aufgehängt und verglichen. 
Im Ergebnis wird die Arbeit 1022 mit 8:1 Stim-
men für die weitere Bearbeitung in der zweiten 
Phase bestimmt, während die Arbeit 1028 mit 
2:7 Stimmen ausscheidet. Sie wird zum Nachrü-
cker bestimmt.

Folgende 10 Arbeiten werden für die weitere 
Bearbeitung in der 2. Phase ausgewählt:

Tarnzahl

1001

1002

1003

1005

1008

1011

1015

1019

1021

1022

Nachrücker:

1028

Folgende Aussagen der Auslobung sind 
teilweise noch nicht ausreichend be-
achtet worden und sollten in der 2. 
Phase vertieft bearbeitet werden:

Verkehr
Um eine verträgliche Verteilung der neu ent-
stehenden Verkehre auf das bestehende Ver-
kehrsnetz der Stadt Wedel zu erreichen, sind 
im Endzustand folgende Einspeisungen in das 
umliegende Straßennetz anzustreben:

• Nordumfahrung / Aschhoopstwiete 30 %
• Nordumfahrung / Bündtwiete     30 %
• Bündtwiete / Steinberg        5 %
• Aastwiete / Steinberg        5 %
• Holmer Straße / Aschhoopstwiete   30 %

Das bedeutet, es sind Quartiere zu entwickeln, 
die verkehrlich in sich abgeschlossene Systeme 
bilden. Eine Vernetzung soll durch Fuß- und 
Radwege erreicht werden.

Um Durchgangsverkehre zu vermeiden, und die 
Verkehrs-Einspeisungen in das umliegende Netz 
zu steuern, sind Unterbrechungen oder Wider-
stände in der Aschhoopstwiete sowie der Bündt-
wiete in Betracht zu ziehen. Die Bündtwiete 
kann aufgrund ihrer geringen Breite und ihres 
Ausbauzustandes nur in geringem Maße zur Er-
schließung herangezogen werden.

Die Voßhörntwiete wird auch nach Realisie-
rung der Nordumfahrung als Anliegerstraße und 
Fuß- und Radwegeverbindung erhalten bleiben. 
Aufgrund ihres geringen Querschnitts und der 
beidseitig stehenden Bäume (Redder) ist sie zur 
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Erschließung weiterer Wohnfl ächen nur bedingt 
geeignet.

ÖPNV
Ein Konzept für den ÖPNV inkl. Darstellung der 
Linienführung und der Bushaltestellen im Ge-
biet ist darzustellen.

Autofreies Wohnen
Die Ausloberin wünscht die Auseinandersetzung 
mit Konzepten zu autofreiem Wohnen. Hierfür 
sollten eine oder mehrere Teilfl ächen vorgese-
hen und entsprechend gestaltet werden.

Entwicklung in Bauabschnitte / Quartiere
Der zu erwartende langfristige Besiedlungs-
zeitraum erfordert eine sinnvolle Aufteilung in 
Bauabschnitte oder Quartiere, so dass es zu-
künftig ermöglicht wird, das Gebiet jeweils an-
gepasst an die dann gültigen gesellschaftlichen 
und demographischen Maßstäbe zu entwickeln. 
Von den Teilnehmern wird ein Konzept erwar-
tet, das die Gesamtfl äche in mehrere Quartiere 
gliedert. Einzelne Bauabschnitte, die eine ab-
schnittsweise Realisierung ermöglichen, sind zu 
defi nieren und Prioritäten in der Realisierung 
festzulegen.
Bei der Konzepterarbeitung ist für die Festle-
gung von Bauabschnitten zu beachten, dass die 
Entwicklungsrichtung aus wasserwirtschaftli-
cher Sicht von den Einleitpunkten im Süden 
bwz. Südosten ausgehen muss.

Grünfl äche
Die kleinstrukturierten Bereiche mit Grünland 
und Gehölzen zwischen Bündtwiete und Stein-
berg sind als erhaltenswert anzusehen. Insbe-
sondere die Gehölzfl ächen unmittelbar nörd-
lich und südlich der kleinen noch vorhandenen 
Baumschulfl äche mit zum Teil älteren Bäumen 
bzw. einer strukturreichen Ausprägung stellen 
wertgebende Bereiche dar, die nur mittelfristig 
in gleicher Qualität wiederherstellbar wären.
Eine Überplanung der Fläche ist jedoch mög-
lich. Wenn ein Konzept östlich der Bündtwie-
te größere zusammenhängende Grünstrukturen 
vorsieht, wäre deren Anordnung im entspre-
chend markierten Bereich am sinnvollsten.
Wenn ein Konzept die komplette Überplanung 
der östlichen Fläche vorsieht, so dass kaum be-
stehende Strukturen erhalten werden können, 

ist dies gut zu begründen, stellt jedoch kein 
Ausschlusskritierium dar.

Lage Schule / Kita
Für die Planung von öffentlichen Funktionen 
wie z.B. die Schule ist erstrebenswert, dass 
diese auch für die bereits bestehenden Wohn-
gebiete angrenzend an den Geltungsbereich gut 
erreichbar sind.

Entwässerung
Im Wettbewerbsgebiet sind Rückhaltemaßnah-
men vorzusehen. Die Rückhalteräume sind als 
Becken, Mulden und Gräben zu konzipieren. Für 
das Wettbewerbsgebiet kann nach derzeitigen 
Erkenntnissen nicht von einer Versickerung des 
Niederschlagswassers ausgegangen werden. Die 
Zuleitung des Regenwassers zu den Rückhalte-
räumen hat ebenfalls als offene Oberfl ächen-
entwässerung (Mulden, Gräben) zu erfolgen. 
Die Rückhalteanlagen können in Grünzüge inte-
griert werden. Grundsätzlich ist ein Unterhal- 
tungsweg erforderlich, der auch als Wegever-
bindung für Fußgänger und Radfahrer genutzt 
werden kann. (vgl. Auslobung, Teil B, Ziffer 5)

30 % Nettowohnbaufl ächen; geförderter Woh-
nungsbau
Der öffentlich geförderte Wohnungsbau soll mit 
einem 30 %-Anteil an der Nettowohnbaufl äche 
berücksichtigt werden. Ein nennenswerter, be-
darfsgerechter Anteil soll als gefördertes Eigen-
tum in verdichteten Wohnformen (Reihen- und 
Doppelhäuser) entwickelt werden. Die beson-
dere Herausforderung liegt in der Entwicklung 
einer räumlichen Konzentration von kleinen 
Grundstücken mit geringerem Gartenanteil 
bei gleichbleibender städtebaulicher Qualität. 
Der öffentlich geförderte Wohnungsbau (Miet-
wohnungen im 1. und 2. Förderweg) muss in 
integrierten Lagen innerhalb des Plangebietes 
vorgesehen werden. Eine zusammengefasste 
Anordnung ist explizit nicht gewünscht.

30 % Geschosswohnungsbau (MFH)
Der Anteil der Wohneinheiten, die in Mehrfami-
lienhäusern entwickelt werden, soll bei unge-
fähr 30 % liegen.

Rückfragenkolloquium:
Das Preisgericht entscheidet, dass kein Kollo-
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quium notwendig ist. Fragen zum Protokoll und 
zur Aufgabenstellung können ab Januar erneut 
über das Rückfragenforum bei Competitionline 
gestellt werden.
Das Preisgericht geht davon aus, dass sich die 
Teilnehmer der zweiten Phase noch einmal in-
tensiv mit dem Ort auseinander setzen und den 
Wettbewerbsbereich selbständig besichtigen, 
sofern dies noch nicht geschehen ist.

Abschluss der Veranstaltung 17:00 Uhr

Herr Petersen schließt die Preisgerichtssitzung 
und dankt allen Teilnehmern für die konstrukti-
ve Zusammenarbeit.

Für das Protokoll:
Klaus Petersen (Vorsitzender des Preisgerichts) 
Christiane Bergner (Protokollführung)
Für die Richtigkeit: Matthias Baum (Betreuer)

Unterschriften der Preisrichter/-innen:
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

B KK 3 ARCHITEKTUR ZT GMBH, WIEN TEAM KARIN STANDLER 

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, WIEN

CITYFÖRSTER ARCHITECTURE + URBANISM, 

HANNOVER

CHORA BLAU 

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR,HANNOVER

EVERS & KÜSSNER | STADTPLANER, HAMBURG

MSB LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, HAMBURG

SCHMECK JUNKER INGENIEURGESELLSCHAFT MBH, 

HAMBURG

MEYER-WOLTERS & YEGER ARCHITEKEN, HAMBURG
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

ME DI UM ARCHITEKTEN ROLOFF . RUFFING + 

PARTNER, HAMBURG

WES GMBH, HAMBURG

GARTHAUS ARCHITEKTEN & STADTPLANER GBR, 

OSNABRÜCK

POLA LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, BERLIN

FINNER KEINER ARCHITEKTEN, HAMBURG

STADT LAND FLUSS, BERLIN HOCHC LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, BERLIN

CHRISTINE EDMAIER, BERLIN
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

YELLOW Z URBANISM ARCHITECTURE, BERLIN STUDIO URBANE LANDSCHAFTEN HAMBURG

ELBBERG STADT-PLANUNG-GESTALTUNG, KRUSE-

SCHNETTER-RATHJE GBR,

HAMBURG

TGP LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, LÜBECK UND 

SBI, HAMBURG

KARRES EN BRANDS LANDSCAPE ARCHITECTURE + 

URBAN PLANNING, HILVERSUM



65

15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

ARGE WILK-SALINAS ARCHITEKTEN & JORGE 

PEREA STUDIO, BERLIN

JUCA ARCHITEKTUR + 

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, BERLIN

ISR STADT + RAUM GMBH & CO. KG, HAAN

ZIETZ LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, DÜSSELDORF

LEINFELDER INGENIEURE GMBH, HAAN

WILLI LANDERS ARCHITEKT, DÜSSELDORF

AC PLANERGRUPPE, ITZEHOE
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

LÜBBERT ARCHITEKTEN UND STADTPLANER; 

HAMBURG

ANDREAS BUNK, LANDSCHAFTSARCHITEKT, 

HAMBURG

COBE BERLIN MAN MADE LAND, BERLIN

BÜRO LUCHTERHANDT, HAMBURG GERBER ARCHITEKTEN GMBH, DORTMUND
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

RELATIONS URBAINES, LYON IDAR ARCHITECTES URBANISTES, LYON

BAS - BÜRO FÜR ARCHITEKTUR UND 

STADTPLANUNG, KASSEL

ANKE HUNRATH LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, 

KASSEL

RAUMWERK GESELLSCHAFT FÜR ARCHITEKTUR 

UND STADTPLANUNG MBH,

FRANKFURT AM MAIN

HOLZWARTH LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, BERLIN

R+T INGENIEURE FÜR VERKEHRSPLANUNG, 

DARMSTADT
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

ARCHITEKTENCONTOR AGATHER BIELENBERG, 

HAMBURG

SCHOPPE + PARTNER FREIRAUMPLANUNG

LANDSCHAFTSARCHITEKTEN,HAMBURG

WAACK + DÄHN INGENIEURBÜRO GMBH, 

NORDERSTEDT

ARCHITEKTEN RAVE OSCHKINAT, NORDERSTEDT

CONRADI BOCKHORST UND PARTNER, BERLIN

GOLDMANN LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, BERLIN

BÜRO URBANE PROZESSE, BERLIN

DREES + HUESMANN PLANER, BIELEFELD JKL JUNKER + KOLLEGEN 

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR, 

GEORGSMARIENHÜTTE
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

ARGE CAPPEL + KRANZHOFF STADTENTWICKLUNG 

UND PLANUNG GMBH

DÜSTERHÖFT ARCHITEKTUR UND STADTPLANUNG, 

HAMBURG

SCHAPER+STEFFEN+RUNTSCH, GARTEN- UND 

LANDSCHAFTSSARCHITEKTEN, HAMBURG

JOACHIM POGORZALEK, ARCHITEKTUR UND 

STADTPLANUNG, MÜNCHEN

STRAUB THURMAYR LANDSCHAFTSARCHITEKTEN 

UND STADTPLANER, MÜNCHEN

SCHNEIDER + POGORZALEK, ARCHITEKTUR UND 

STADTPLANUNG, MÜNCHEN

ZASTROW UND ZASTROW, ARCHITEKTEN + 

STADTPLANER, KIEL

BRIEN WESSELS WERNING GMBH, LÜBECK UND SBI, 

HAMBURG
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

ERICH W. BAIER, ARCHITEKTUR UND STÄDTEBAU, 

GAUTING

MARKUS SCHÄF LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, 

MÜNCHEN

POST • WELTERS ARCHITEKTEN & STADTPLANER 

GMBH, DORTMUND

BROSK – LANDSCHAFTSARCHITEKTUR UND 

FREIRAUMPLANUNG, ESSEN

CODE ORANGE, STUTTGART
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15. ARBEITEN DER ERSTEN PHASE

BS+ STÄDTEBAU UND ARCHITEKTUR GBR, 

FRANKFURT AM MAIN

CLUBL94LANDSCHAFTSARCHITEKTENGMBH, KÖLN

BS+ STÄDTEBAU UND ARCHITEKTUR GBR; 

FRANKFURT
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